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Obkircher » Abbitte vor den Lehrern des Wahl¬
bezirkes Lörrach -Land . Wdet betreffend .
Die Mosbachcr Lehrerkonferenz 'betreffend.

5-.? » Eicher erzählte auch, wie er sich über die Kon-
L 0 "e

J- Wahrer des Amtsbezirkes Mosbach ausge -
iV oa/en habe , die in Neckarelz getagt hat . Darnach

C
(v ?uä lauter Besorgnis für die Lehrer und

Cr l
"

. . ^ '" eressen gesprock>en , wie er gesprochen hat.
«nt m 0t unüberlegten Schritten warnen und einen
l 'hvnV 0̂ ^eben ivollen , auf welche Weise die Lehrer
nu vertreten sollten , ohne den Erfolg
fji

'0 “JQ'9 r<>en und auch ohne die günstige Stimmung
Er «f t

f
t
(

^er ^ umnier und im Volke zu verderben,
in « » ,, s i e - hervorheben zu können nird Zu
diplo,-' 90 (die Lörracher Lehrer und er) bezüglich

Angelegenheit ganz einer Meinung seien ,
neirtn+ r

m.ö,l ^ nn aber das , was Obkircher wirklich
cinp« ? r ' "UUlit zusammen , so findet man abermals
ftprf,, » r drohen Unterschied . Eine Nebeneinander-
neltung liefert den Beweis dafür .

^ Was Obkircher gesagt haben will.
»Da? Monographischer Wortlaut :

habe .
^ 9>ar nicht das Hauptsächlichste , was ich gesagt

^ct Mosüacher Lehrerkonferenz ist man gegen
Leh rer n fl* '1‘1 vorgegange» , die mir die badische
konfere ^ w tv? £ ’ 3d > J>a6e S ^sagt. die Lehrer-
keuutniä^nifanachdem gegen Herrn Rödel ein Er -
«dir ^wIgcr ->n - ^ ^ r ^ ': n . 1unr• Aus Anlaß dieser Strafe hat
darisch , sie fte " kläre sich mit Herrn Rödel soli-

ÄtesSlöttf . »

! Asie stellt
^

das
^afftandesgenosien

'
solidarisch anme '- eile stellt , das Erkeuntms der voraeieüten Sleöörde

rügt und sagt, wir würden das gleiche gesagt hallen Das
£** h^den-kliche Erscheinung und das verdiene Tadel ,
öw habe dann in diesem Zusammenhang gesagt, die Lehrer
tollten ihre Forderungen in maßvoller sachlicher Weise ver¬
treten , sie fänden Unterstützung auf vielen 'Leiten und ins -
vetondere bei der mtiomüibcxalen Partei mrd sie fänden
Unterstützung in unserer Bevölkerung. Die verständige
Abwägung weiß, lvas der Schule und dem Lehrerstande
. " k" t , daß sie nicht durch die Art und Weise sich die wohl-

Meinung der Bevölkerung verderbe. Denn diese
tzi^ kwEnde Meinung der Bevölkerung sei notwendig, um
di» ' Forderung der Lehrer zur Erfüllung zu bringen . Denn
i , die zustimmen müssen in der Bevölkerung und
®eör

ni " ^skauient , das seien die anderen und nicht die
Man solle diese Stimmung erhalten und die^ tlmmung nicht verderben.

bin- » 8 I cnt6f, meine .Herren, das wird bei allen verstän-
« in " senden Menschen Zustimmung finden, das ioar
es '/kot , den sch den Lehrern erteilt habe. Denn
^ahr k, befürchten in jenem Augenblick , als ich in
hindbaß Lehverkonferenzen durch das ganze Land
oormell

"achahmten , tvas in Alosbach geschehen ioar .
Cntg,»?- lmrk " e auch von der hiesigen Konferenz für eine
Lab - u

t
u
.n betrachtet. Aber bei jener Versammlung in

d«n vf " 4 ich - wie es tveirer gehen ivürde . Es war in
anderen c

"^ -" öu lesen , es sei eine Aufforderung an die
^ ‘ ssiiiausgegaugeu, sie sollten es » ach-

Nom
^ t'vuljcurfo von der Giche .

Uc,u l’ 0" Boroniit Gabriele von Schlippenbach.
91a4t >i** o «»»o >«*.

© ic f, . ( Fortsetzung.»
ei» WmF 6 9$ linken Seitenflügel des Schlosses
Dlannhl ^ eingerichtet . Bereitwillig hatte ihr
hwej « ' Miner nach ihrem Wunsche nmgebant,
^e» öeni'ter in die dicken Mauern breckM rind
don *} >" ' t schönem Mosaik täfeln lassen . Die
^ eu,o,sisl ?chzeitsreise mitgobrachten Draperien , die
körten de» Oktett und antiken Kunftgegenstände
!°^kwähr »„ ^ .auin , in dem Herta malte . Sie klagte
0ct ^" iibirfiAfF)5t

. Mangel an Anregung und konnte
r. .."^ ch hx,,

deinen Reiz abgewinnen.
ist Meer mit seiner großartigen Maje -

^ ors," h » ,
" sbares Motiv für den Pinsel des

* " Wasstzx j .-.
^ Ee Randen einmal .' nicht mein Genre, " versetzte Herta un-

Mm ^ >n kverde es immer 'bedauern , daß ich
">chen gj ,

1 "(einer Freundin folgte, und nach
zuckte ,h .

'® ort wäre ich glücklich geworden.
"

Worten zusammen. „Daß Du

tj , w käst ,^'
ske nicht bist , wußte ich , es aber von

chlgriff 'sprechen zu hören, bringt mir den
heAi ' "einer >̂ >"ßtsem . den ich beging, als ich

, 6 - nur tiv, ! . » - l0J ‘ '"achte .
" Er sagte es nickst

Dein L '« ' dann fuhr er fort : „Ich hatte
tbäL 111,0 3i'cul/ 'V ' , U der Zeit zu erobern , es tvart cn CF Sf: " lies , was der Reickstum ge-
. »Du ersn , - Mieten .

"

rief daran , daß ich ein armes Msid-
ieeren

b
c- -0n Dir !

das ist nickst zart -
j „ dieiö«

' '« ^ ka>" trotzdem nickst mrt
D ,

""d ineine ich brachte Dir meine
s» , ii'öcrw -. - Schönheit ."

W entgcgneie Randen ruhig . ,m an ltznen berauscht, aber das \

ahmen . Run wußten wir doch nicht, wie es weiter gehen
würde. Deshalb !var es ganz gut, nachdem eben die Kon¬
ferenz in Mosbach eine Entgleisung vorgenommen hatte.

Also , meine Herreii , in der 'Sache sind wir völlig ein¬
verstanden.

"

Was Obkircher tatsächlich gesagt hat.
„Badische Landeszeitung " .

„Es muß bedauert lverden, daß eine Versammlung der
Lehrer des Kreises Mosbach sich mit dieser «Sache korpo¬
rativ befaßt hat und es muh vor allem bedauert werden,
daß cs Rödel selbst tvar , der in jener Versammlung das
Wort geführt hat . 'Genaueres über das , was er dort ge¬
sagt hat, ist nicht bekannt geworden. Jedenfalls hat er
sich in lebhafte» Klagen ergangen über die Vorgänge des
letzten Landtages , über die iSchwäche der Regierung
gegenüber den Forderungen der Lehrer , und auch hat er
diese Gelegenheit für angebracht gefunden, um politisches
Kapital für die «Parteien zu schlagen , denen er selbst nahe
steht , und um besonders gegen die nationalliberale Partei
zu Feld zu ziehen .

"
2.

„Ich muß von jener Versainmlung in Neckarelz zu
meinen Leidwesen noch mehr sagen . Die Lehrer haben
dort eine Resolution gefaßt , eine Kundgebung für die
Oeffentlichkeit . Ein Protest wurde erhoben gegen jenes
noch nicht rechtskräftige disziplinäre Erkenntnis gegen
Hauptlehrer Rödel. In scharfen Worten ist die Resolution
gehalten , so scharf , daß sie bei der Regierung einen
Widerhall finden mußte. Man findet auch in Zeitungen
vielfach die «Meinung vor, daß in der Maßregelung Rödels
eine Gefährdung der staatsbürgerlichen Rechte zu finden
sei . Allein den Rechten des Beamten stehen auch Pflichten
gegenüber. Ein geordnetes Staatswesen ist nicht zu
denken, lvenn nicht auch den «Beamten Pflichten der Allge -
nreinheit gegenüber auferlegt lverden. Ein Lehrer darf
bei Besprechung der Schulverhältnisse nur mit einer ge¬
wissen Zurückhaltung Vorgehen ; er darf vor allein nicht
höhnisch und hämisch von seinen Vorgesetzten sprechen .
(Lebhafter Beifall .) Und er darf das namentlich nicht tun
vor Angehörigen anderer Staaten . Wenn über ein ganzer
Stand gegen seine Vorgesetzten Behörden den Vorwurf er¬
hebt , ihre Maßnahmen gefährdeten die Schule und den
Lchrcrstarrd und gefährdeten daS «staatöwesen im allge¬
meinen, so ist damit eine schwere Beleidigung den «Staats¬
behörden ins Elesicht geschleudert worden, daß man ihnen
wird wohl erlauben dürfen, daß sie sich dagegen ivehren .
(Lebhafter Beifall . ) Die Lehrer erklärten sich solidarisch
mit dem Geinaßregelten . Sie erklären damit , daß sie an
Rödels «Stelle nicht anders gehandelt haben würden . Das
ist eine Auflehnung gegen die Vorgesetzte Behörde und die
Sache wird noch schlimmer dadurch , daß in Neckarelz be¬
schlossen worden ist, die Resolution hinauszugeben an alle
Kreise des Landes , damit sie sich dieser Resolution an¬
schließen . Es soll also der gesamte Lehrerstaird korporativ
engagiert lverden zur Solidaritätserklärung nstt dem ge-
maßregelten Rödel. Wenn dem Willen der Neckarelzer
Lehrer von den Kollegen des ganzen Landes entsprochen
worden wäre , so iväre darin gelegen eine «Mobilmachung
des ganzen Lehrerstandes gegen die Vorgesetzte Behörde.
Ich glaube , mich in Beurteilung dieses 'Falles keiner lieber-
treibungen schuldig gemacht zu haben, nur mit der» größ¬
ten Bedauern nehme ich dazu Stellung . Ich will aber
überall für die Wahrheit eintretcn , und so auch in diesem
Falle .

"
3.

„Ans die Neckarelzer Resolution mußte der 'Obcrschulrat
in irgend einer Weise reagiere» . Der Oberschulrat hat
einen Erlaß an die Krcisschulräte des Landes hinausge -

sind äußere BorziPe , die vergänglich sind ; es gibt
innere Güter , die ich höher stelle und — vermisse .

"
Sie schnellte von ihrem Sitz empor.
„Das soll heißen, daß sic mir fehlen !" nef sie

außer sich.
„Herta, " sagte er, noch immer sich 'beherrschend ,

„noch ist es nickst zu spät, um einen anderen Weg
einzuschlageit . Willst Du nicht versrichen, ihn zu
gehen? Was an mir liegt, soll geschehen , um es Dir
zu erleichtern . Wir gehen nebeneinander her , wie
zwei Fremde , und doch vereint uns das' engste ,
heiligste Band , loir sind Mamt und Frau . Es gibt
kein vollkoimneneres Glück , als das ecner harnioni-
sckten Ehe .

"
Sie schien 'bewegt , aber sie lvollte es ihm itickst

zeigen . Deshalb erwiderte sie nichts . '-Sie zuckte bloß
die Achseln und blieb stumm. Was das stärkste Wort
nickst verinocht hätte, das rief dieses höhnisckie Ver¬
stummen hervor . Er glaubte eine Nichtachtung her-
ausznsühlen . Seine Geduld verließ ihn , immer
wieder wurde sie auf eine l)arte Probe gestellt . Ein
Gefühl des Zornes , bemächtigte sich des ruhigen , selbst,
beherrschten Mannes , mit rauhem Griff packte er ihre
Hand und hielt sie fest .

„Dir erscheint wohl lächerlich , Uxis mir als höchstes
Ideal vorfchioebtl " rief er . „Du verstehst es, in mir
die Liebe langsam zu töten , vergiß nicht, daß sie
sterblich ist !"

Sie blieb allein . Wenn er sich so als Herr und
Meister ihr gegenüber zeigte , kani ein sonderbares
Empfinden über sie , tvar es Furcht? War es Un¬
zufriedenheit mit sich selbst? Nach solck>en Szenen
pflegte Randen oft tagelang von zu Hause fort zu
sein ; er tvar entweder ans der Jagd oder ans dem
ziemlich tvcit entfernten Nebengut . Kehrte er heim,
so ttxrr nie mehr von dem die Rede , tvas sich zwischen
ihm und seiner Iran al«gespielt «hatte , mir wurde
sein Benehmen gegen sie um eine Sclmttiernng kälter.
Schon nach dein ersten halbeic Jahr bezog Randen

schickt. Ich bin felsenfest überzeugt , -daß der Oberschulrat
mit diesem Schritt verhindern wollte , gezivungen zu wer¬
den , gegen die Lehrer disziplinär vorzugehen. Der Ober¬
schulrat tvollte weitere Maßregelungen verhüten. Wer
wollte den Oberschulrat darob tadeln ? Der Wille des
Obcrschulrats «ivar zu warnen und zu verhüten, daß weitere
Maßregelungen nötig würden . «Eine Beschränkung des
freien Manncsmutes kann ich darin nicht erblicken . Wo
dulde man den» in einer Familie , in einem Verein , in
einem «Betrie'be oder in einem politischen Verein, daß sich
Angehörige zusammenschliehen , uni gegen die Maßnahmen
der Leitung zu protestieren? Und vollends die sozialdemo¬
kratische Partei hätte am allerwenigsten Anlaß , hier ta¬
delnd aufzutreten , denn sie ist die allererste Partei , die das
freie Mannesivort in der Partei beschränki .

"

4.
„Es ivar auch übel angebracht, daß in Neckarelz wieder

einmal von dem Lehrerstande auf die Nationalliberalen
geschimpft worden ist ; die Natioualliberalen haben das
nicht verdient . Meine Partei wird sich aber durch diese
unangenehmen Erfahrungen nicht davon abbringen lassen ,
auch weiterhin auf 'dem Gebiete der Volksschule wie aus
anderen Gebieten ihre Pflicht zu tun .

Die nationalliberale Partei erkennt es als eine ihrer
vornehmsten Aufgaben, die «Staatsautorität zu stützen. ES
wäre besser, Rödel würde sich sagen , daß durch eine andere
Tonart den Wünschen der Lehrerschaft mehr «istehör ver¬
schafft lverden kann als durch die bisherige . Wir müssen
abwarten . was vom Minister in der Rekursinstanz verfügt
wird . «Der Erlaß , der an die Kreisschulvisitatoren hinans-
gegeben worden ist, wird hoffentlich seine Wirkung dahin
erreichen, daß sich die Lehrer der Neckarelzer Resolution
nicht anschließen und daß keine lveiteren Maßregelungen
nötig werden.

"

Auch hier kann tviederholl werden : man kann es
in aller Gemütsruhe dem Leser anheimgeben, die
Vergleichung selbst vorzunehinen, um die große Ver-
schiedenhei't der beiden Texte sestzustellen . Nehmen
wir abermals an , Obkircher hätte in Lahr wirtlich
so sich ausgesprochen, wie er in Haltingen erzählte
und irgend ein findiger Kops hätte daraus geinacht ,
was er in Wirklichkeit gesagt hat : wie würde dann
Obkircher selbst eine derartige „Entstellung " ein-
sckstitzen ?
Warum Obkircher in Lahr die Rödel-Frage besprochen

hat.
Je mehr Obkirchers Auftreten in Lahr Anfsehen

erregt , desto inehr drängten sich jedermann die
Fragen auf , tvarum er so getan und tvas er damit
beabsichtigte . Eine «bereits festgestellte Aenßertlng
in der Lahrer Rede vom 6 . Dezember 1908 Ixit hin¬
reichend deutlich ans diese Fragen gcantivortet . In
seiner Rede im Engeren Ausschuß vom 13 . Dezember
hat Obkircher sie vervollständigt. Auch in seiner
Haltinger Rede hat er die Frage beantivortet . Was
er hier sagte , lautet aber ganz anders , als tvas er
im Engeren Ausschuß versichert l>at . Nach seinen in
Haltingen ahgcMbenen Erklärnngen «hat er vor
allem atls Rücksicht auf die Lehrer , von deneit „tmge-
fähr 40 anwesend" nxircii , sich über die Angelegen¬
heit ausgelassen. Nach seinen Erklärungen im
Engeren Ausschuß hat diese Micksicht keine Rolle ge¬
spielt. Es war vielniehr ein hochpolitischer Gruitd
für ihn inaßgebend. Eine Nebencinanderslellung der
Erklärungen bei beiden Anlässen besagt das Nähere :

seine früheren Zimmer , die er als Junggeselle be-
wohitt hatte ; sie lagen im linken Flügel des weit-
Imifigen Schlosses . .Herta beliauptete, am Morgen
in ihrein besten Schlafe gestört zu tc>erdeit , tveun ihr
Mauu sich oft schon um seclis Uhr vom Lager erhob .
Sie schlief bis ivert in den Tag hinein . Dann stand
sie aus , kleidete sich in ein elegantes Negligee und
schlürfte ihre Schokolade , blätterte in einem faden,
französischen Roman und besah die angekoinmenen
Modezeitungen. Es war ja entsetzlich , daß inan hier
aus dem Lande sich nicht einmal ein feines Kleid be¬
stellen konnte , selbst in Tilsit gab es nach .Hertas An-
sicht keine einigermaßen gute Schneiderin.

tltie fiel cs der jungen Frau ein , sich in Kückie uitd
Keller uinzuscheu , höcksitens bestellte sie einmal irgend
eine Lieblingsspeise, ohne ans den Geschmack ihres
Mannes Rücksickst zu nehmen. Die pflichttreue Arbeit
iiu Haushalt , das Genügen , das sich daran knüpft, die
Freude an solch nutzbringender Tätigkeit blieben
Herta versagt. Verdrossen ging sie in ihr Atelier
und setzte sich an ihre Staffelei . Ein halbvolleisdeteS
Bild ivar darauf zu sehen, eine Laiidsckmst, die ein
Stück Wald und eine sonnenbeschienene Wiese zeigte ,
ans der einige Kühe ivei beten .

„Furchtbar langiveiliges Motiv, " dachte sie ver-
drießlich. Und wie schlecht gelang ihr die 'Farben -
Mischung. Ja , wenn man hier in der ländlicksen Ein¬
öde schließlich nicht tveitcr kann , 'war es zu ver-
ivuudern? Herta tvarf Pinsel und Palette unge¬
duldig fort , setzte sich in einen amerikanisckien
Jaulenzerstuhl atitb starrte zur Decke hiitauf . Sie
batte gestern einen Brief von ihrer Freundin Tliea
Schönhausen erhalten , der das Leben ans der Win -
ckzener Malerakademie in verlockenden Farben
schilderte .

„Wann lvirst Dil endlich eine der Unseren? " so hieß
es darin . „ Willst Du wirtlich Dein Licht unter -den
Scheffel stellen lind iinmer in Deinen engen Ver¬
hältnissen bleiben? Kann es Dich glücklich inocfxm ?

Obkircher in Hallingen .
, St c ii o g r a p h i s ch e r Wortlaut :

hZnzt worden, ich hätte über die Angeleaeuheit
m ^-ahr überhaupt nicht sprechen sollen . Darüber kann
man verichledene Meinungen haben . Wenn ich in Lahrüber die Sache nicht gesprochen hätte , so wären mir sckwere
Borwürfe gemacht lvorden , daß ich es ,iicvt getan habe.
Man hat es erwartet , daß ich darüber spreche. ES loareu
in jener Versanimlnng ungefähr 40 Lehrer anwesend, die
wollten hören, ükas ich dazu sage . Mindestens hätte mau
gesagt, er hat nicht den «Mut geftmden, über die Sache zu
sprechen.

Ich glaube, wenn ein Parteichcf, der Chef einer so be¬
deutenden Partei , wie die nationalliberale im badischen
Lande ist, in einer öffentlichen Versammlung seiner Partei
spricht und lvenn in den Zeitungen über die Angelegenheit
so viel geschrieben wird und cs eine Angelegenheit ist , die
die Gemüter so bewegt, dann muß der Parteichcf den Mut
finden, über eine solche

'Sache seine Meinung zu sagen .
Das -lvar der -Grund , warum ich es getan habe. Urid

daß ich cs getan habe in der !Äeise , wie ich cs getan habe ,
das entsprach meiner Meinung , lote ich zu meiner Freude
wahrnehme , auch der !veiler Kreise der Lehrerschaft selbst.

'Daß es -dann in der -Presie Iveiter getragen worden ist
in einer entstellten Form , dafür kann ich nichts.

"

Obkircher im Engeren Ausschnß zu Karlsruhe .
,,«S t r a ß b u r g e r Po st" .

„Meine 'Lahrer Rede ist auch als Entgleisung bezeichnet
worden . Dagegen verwahre ich mich. Ich -war^ -mir der
Tragweite -wohl bewußt, ich habe der politisck>en oituatiou
Rechnung getragen , lehne also mildernde llinstände ab .
Unsere Partei hat Rücksicht zu nehmen auf die Regierung ,
weil es ihr nicht gleichgültig sein kann , was die Regierung
für eilt« Politik treibt ; lvenn sie auch keine Regierungs¬
partei sein will . Die Regierung in Baden ist natürlich
nicht cingeschworen auf die Partei . Wenn die national¬
liberale Partei sie aber verläßt , besteht die Möglichkeit ,
daß sie eine andere Politik macht ; das iväre für di« Partei
von den schwersten Folgen . Wir können nun in allen
Fragen mit der Regierung gehen, in denen grundsätzliche
Uebereinstimmung besteht . Nun ist hier ein Staatsinteresse
von größter Bedeutung in Frage . Gestatten Sie der
Lehrerschaft, geschlossen zu -deni Gemaßregelten zu stehen,
so tonnen sie das gleiche lll-echt einer anderen Beamten »
kateg -orie nickt versagen. 'Das führt zur Anarchie in der
Beamtenschaft und zum Bankerott des Staates . Das
ivaren die schweren Gründe meiner Lahrer Ansprache .

"

Daß eö ,,
'ivctter gcirageii wurde"

, -was Ovkircker
im Engeren A-nsschnß gesagt >>at , mar ihm aus nahe¬
liegenden Grüllden unerwünscht. Es stimmt also ,
lvenn er versicherte : „Dasiir kann ich nichts "

. Hinter
-der angeblich „ entstellten Form " kann er aber nicht
Deckung finden , denn in Wirklichkeit existiert sie
nicht . Ôbkircher hat sich auch bis zur Stunde gehütet,
näher anzugeben, was eigentlich entstellt wordeil ist.
WaÄ ß°ct den Lehrern am alIermersteii

böses Blut gemacht hat ,
ist indessen noch nicht erivcihnt .

'Darüber hat -Ob-
kirck>er in Haltingen sich ausgeschiviogen , wenigstens
in der ösfentlick>en Versaimnlnng . Ob bei Gelegen¬
heit der Anssprache mit den Lehrern allein am Vor¬
abend der Versammlung davon die Rede nxir , steht
dahin . Man muß sich wundern , 'Fiesers Zormvort
vor fast 13 Jahren gesprochen , das eigentlich nur dem
Vorstand des Lehrer Vereins gegolten hat , u>ar im

So lwbc den Mut Deiner Üeberzcngung. Du hast
Pflickiten gegeir Dich selbst und mußt Dich ansleben ,
und Du weißt, daß ich Dich e -nvarte . Ich sagte es
Dir damals in Berlin , als wir uns auf dem Bahn dos
lviedersahen und ich Dir meine Adresse gab . Ich
nmlc jetzt in meinem eigenen Atelier und liabe mein
letztes' Bild großartig verkauft. Zlveifelst Du au
Deinem Können?"

Nein , Herta tat cs nicht . Sie üverßhätzte es in
ihrer Eitelkeit , sie -war davon überzeugt, daß sie es zu
etnxls bringen innßte, imut sie frei iväre. O , daß sie
gebunden war , daß ihr die Flügel getappt ivaren
zum Flug in die «Weite!

Sie trat wieder vor die -L-tasfelei und musterte ihr
Bild . Es erscksien ihr schlecht und mißlnngeu . Ja ,
sie hatte Jalire ernsten Studiums gebraucht, sie f>attc
nur wenige -Stunden P 'habt. Als Lehrerin -war die
Zeit , die ihr zur Versügnng stand, zu knapp bemessen
gelvesen , und hier in Randenhagcn fehlte jede An¬
regung , jede Unterweisung.

Mißmutig und verstimmt schloß sie die Türe ihres
Ateliers und ging in ihr Boudoir hinüber . Sie setzte
sich an den zicrliclien Rokokoschreibtisch und antwortete
Thea . Sie klagte über ihr venelsites Leben und er¬
ging sich in übertriebenen Ausdrücken über die Still «
und Gehaltlosigkeit ihrer Tage . Die Wirtschafterin
kam mit einer lsiittSlichen Frage . „Mein Himmel,
so stören Sie mich nicht ewig ! " ries die junge Frau .
„Machen Sie das , wie es Ihnen «beliebt , ich will nickts
von solckzen Lappalien hören .

"
Erschreckt zozz sich die treue Dienerin zuriict . -
„Die Gnädige ist wieder einmal bei sckilechler

Laune, " sagte sie in der Lentestnbe . „Sie bat micli
angeschNNuzt, und dabei tut sie den lieben langen
Tag nichts. Eben jetzt gibt eö viel in der Wlrtjchast
zu tun . Da lvar die verstorbene Frau Mutter des
Herrn anders . Die wußte überall Bescheid. Na , ich
sage bloß, mir tut unser guter Baron leid .

"
(Fortsetzung folgt .)



Grunde genommen für den Gesamt -Lehrerstand
weniger wehetuend als das bete . Obkirchersche Wort
vom 13 . Dezember 1908 . Wenn die Lörracher Lehrer
Wert darauf legten, daß Obkircher seine Erklärungen ,
die einer Abbitte gleichzustellen sind , auch in der
öffentlichen Wählerversaninilung erneuerte , so mußte
ihnen am allermeisten daran gelegen sein , daß er
gerade über diese Aeußerung in einem Sinn sich aus¬
sprach, daß die Lehrer damit zufrieden waren . Oder
haben sie sich vielleicht damit «beschwichtigen lassen,
daß - ihnen gesagt wurde : die fatale Aeußerung ge¬
höre zu den „E n t st e l l u n g e n" ? Hasten sie viel¬
leicht weiter sich bestimmen lassen , die Sache in der
öffentlichen Versammlung gar nicht zu erwähnen?
Wer nicht zu den Teilnehmern der separaten Aus¬
sprache mit den Lehrern gehört , ist auf Vermutungen
angewiesen. Die einfache Tatsache ist übrigens schon
interessant genug, tvenn auch nicht eine nähere Er -
tlärnng dazu geboten werden kann . Auch hier möge
die Form der Nesterwinanderstellung Anrvendung
finden.

Obkircher in Haltingen.
Hat sich völlig auSgeschwiegen .

Obkircher im Engeren Ausschuß zu Karlsruhe ,
„« traßburger Post " .

„Recht zutreffend und für mich geradezu erquickend war
in dieser Beziehung, was ein Handwerker in der „Bad .
Landesztg .

" geschrieben hat, der sagte : „Die Sozialdemo¬
kraten benutzen die Sache, um die Autorität in den Staub
zu ziehen , die Linke und der Freisinn haben die «Gelegen¬
heit ergriffen , um Stimmung zu machen , weil sie die
Sache für populär halten und weil sie glauben , -daß der
Lehrerstand für die Agitation sehr wirksam sei ." Meine
Herren , alle , die je das geglaubt haben, befinden sich in
einem großen «Irrtum . Der Einfluß der Lehrer wird von
Tag zu Tag geringer ; ich bedauere das . «Sie könnten die
geistige Führung haben . Das wäre zu ihrem und unserem
Vorteil , weil wir im Begriffe sind, die Schule zu fördern
und lveitere Fortschritte für die Lehrer zu erreichen. Dabei
finden wir bei der breiten Masse der Bevölkerung wenig
Anklang. Die Bestrebungen sind weder in finanzieller
noch in ideeller Hinsicht populär . Diesen ungünstigen
Boden für unsere Tätigkeit im künftigen Landtag haben
die Lehrer selbst geschaffen . Sie muten uns zu , auf diesem
Boden zu arbeite» , der Bevölkerung schtvere Lasten aufzu¬
laden und zum Dank werfen sie Steine auf uns . Diese
Mitarbeiterschaft der Lehrer begrüßen wir nicht mit Sym¬
pathie . Sie sehen also, daß es ein Irrtum ist zu glauben,
ich sei in dieser Beziehung taktisch unklug verfahren .

"
Die geririgschätzige Bewertung der Geltung und

des Einflusses der Lehrer beim Volke ist für den
Lehrerstand zweifellos kränkender als das mehr er«
«wähnte Zorneswort Fiesers . Es ist sehr verständlich ,
wenn Obkircher eine Aussprache darüber nicht sucht.

veutscker Keickistag.
(222. Sitzung .)

Hd . Berlin , 8. März 1609.
Die Beratung des P o st e t a t s wird fortgesetzt beim

Titel Ostmarkenzulagen .
Abg . T r z i n s k i (Pole ) : Meine Freunde werden wie

stets, diese Ostmarkenzulagen ablehnen , da sie lediglich
eine Belohnung für politische Tätigkeit darstellen . Die
polnische Bevölkerung vechä't sich gegenüber den Be¬
amten viel reservierter ur I viel würdiger als die
deutsche . Man wolle die polnische Bevölkerung gerulani -

S
ieren und dann boykottieren. Stimmen können wir für
>ie Ostinarkenzulagen nur , wenn sie nicht nur für ein

Jahr , sondern dauernd -bezahlt lverden und wenn die Be¬
amten verpflichtet würden , dann auch die polnische
Sprache zu lernen . Der Titel wich» hierauf genehmigt.

Bei einem lveiteren Titel beinängelt
Abg. Lehmann (Soz .) , daß Krankenunterstützungen

mit so geringeni Umfange auch an Familienangehörige
bezahlt werden.

Abg . I r l (Ztr .) -bemängelt beim Titel Kleiderklaffen
für Unterbeamte , daß die Schneidergenoffenschaften nicht
bei den Lieferungen ausreichend berücksichtigt würden .

Staatssekretär Krätke erwidert , die Regierung be¬
rücksichtigt die Innungen und Produktiv -Genossenschaften
so viel als möglich .

ES folgt der Titel : Vergütung an Telephon -,
Eisenbahn - und Schi f f s un t e r neh m u ngen .

Abg . Erzberger (Ztr .) : Nach dem Bericht der
deutschni südamerikanischen Delegraphcngesellschaft hat
diese mit der Reichspostverwaltung einen Garantie¬
vertrag abgeschlossen , wonach die Postverwaltung eine
Garantie für die Verzinsung und Tilgung von Obliga¬
tionen jener Gesellschaft übernommen hat . Das ist nach
der ReichSberfassung ohne Zustimmung des Reichstages
unzulässig und wir verlangen eine Nachprüfung dieser
Angelegenheit. Ferner sehen wir , daß auf deutschen

* Tie Wünschelrute in Bayern .
Vor einiger Zeit machte Herr von USlar-Apenrade

viel von sich reden als Qncllensucher. Er war als
solcher auch in Deutsch - Lüdwestafrika tätig und zwar
nicht ohne Erfolg . Als Mittel bediente er sich der sog.
Wünschelrute, die in seine» Händen an Stellen, wo
Wasser zu finden war, dies irgendwie anzeigte. Tic
Sache ist etwas geheimnisvoll und hat viele Witze über
sich ergehen lassen müssen , was allerdings den Herrn
von Uslar in seiner Tätigkeit nicht hinderte und seine
Anhänger nicht im Glauben an ihn.

Fast noch merkwürdiger ist die Verwendung der
Wünschelrute in Bayern . Tort sucht man nicht Wasser
sondern Erz , Steinkohle u . dgl. durch die Rute .

Wir entnehnicn darüber einem bayerischen Blatt
folgender :

Die Königliche GeneralbergwcrkS- und Salinenad¬
ministration hat dem bezirksamttichenStellvertreter Herrn
Adam Voll in Weismain den Auftrag erteilt, mit der
Wünschelrute in der Oberpfalz und Ober¬
franken auf Erze zu suchen. In Anbetracht der
wissenschaftlichen Qualifikation des Genannten darf ohne
weiteres vorausgesetzt werden, daß ihm nicht wie den
meisten Rutengängern die Wünschelrute das letzte Glied
des vordem in so hohem Ansehen stehende » großen
magischen Apparates ist.

Er entdeckte seine Fähigkeit zufällig vor 14 Jahren ,
legte ihr aber erst vor zwei Jahren Bedeutung bei.
Dr. Voll verlangt , daß die Wünschelrute absolut ernst
genommen werde. Sic ist ihm ein Präzisionsinstrument
so gut wie der Kompaß und unterliegt wie dieser be¬
stimmten Gesetzen und Abweichnngen , ohne deren genaue
Kenntnis nichts mit ihr anzufangen ist. Dr . Voll em¬
pfiehlt zur Benützung einen schleifenförmig gebogenen ,
ziemlich dicken Eisendraht , der bequem mit der vollen
Faust gefaßt wird . Früher gebrauchte man die Gabel
irgend eines elastischen Strauches, dessen Enden mit
Untergriff gefaßt wurden. Durch diese gezwungene
Haltung trat zwar eine Vermehrung der Körperelektri-
zitüt ein, doch wurden durch die alsbald eintretende Ei-
niüdung vielfach unrichtige Ausschläge erzielt, weil die
Rute ungewollten Muskelzuckungen folgen mußte.

Schiffen vielfach die englische Marconi -Gesellschaft unter¬
stützt wird , während England und die übrigen auswär¬
tigen Heere und Marinere die vorzüglichen deutschen Tele-
funken-Apparate verwenden. (Hört , hört !) Weiter sehen
wir , daß unsere Reichspost für Briefbeförderung nach
überseeischen Ländern an die Schiffahrts -Gesellschaften
inehr zahlt , als Amerika für die Briefbeförderung nach
Deutschland.

Staatssekretär Krätke : Die Sache mit der Garantie
liegt anders : Die südamerikanische Gesellschaft hat bei
der Seehandlung einen Betrag niederlegen muffen und
die Vergütung , die wir zahlen , sichert nur die Verzinsung
der Obligationen der «Gesellschaft . Solche Verträge
müssen wir abschließen, um für die Dauer der Beförder¬
ung unserer Briefe sicher zu sein. Ehe wir Dampfer -
Subventionsverträge hatten , haben wir schon bei der
Post Beförderungsverträge gehabt . Auch die Vergütung
für die Dampferlinien nach Ostosien, Shanghai » Kiau-
Tschou sind im postalischen Interesse notwendig . Uebri-
gens sind diese Verträge nur kurzsichtig . Die Benutzung
der sibirischen Bahn ist zu kostspielig . Jetzt ist sie aller¬
dings etwas -billiger geworden, so daß es bei Briefen nicht
mehr nötig ist, wie vorher, wenn die Benutzung der sibi¬
rischen Bahn gewünscht wird , diese Benutzung ausdrück¬
lich vorzuschreiben. Der internationale Funken -Dele-
graphen-Vertrag schafft allen Systemen freie Bahn und
zwingt die Landstationen , auf alle Systeme zu antworten .
Nun hatte England mit seinen Funkenstationen an Land
Vorsprung und da es Marconi -Stationen sind , die schon
vor Abschluß des internationalen Vertrages bestanden,
so waren unsere Schiffe gezwungen, bis zum Ablauf der
früheren Verträge Marconi -Apparate anzuschaffen.

Im Laufe der weiteren Auseinandersetzung zwischen
dem Staatssekretär Krätke und den Abgg . Erz¬
berger und Gothein bemerkt letzterer, er halte es
entgegen dem Staatssekretär nicht für richtig, den Ver¬
gütungssatz an die Hamburg - Amerika-Linie noch erheb¬
lich zu drücken . Er beantrage daher Rückverweisung des
Titels an die Komnrission . Dieser Antrag wirb ange¬
nommen. Damit ist der ordentliche Postetat erledigt .

Beim E x t r a - O r ü i n a r i u m hat die Kommission
die Rate für Fernsprechzwecke von 45 auf 42 Millionen
herabgesetzt .

Abg . Gothein ( frs . Vp . ) meint , wenn die Postver¬
waltung neue Fernsprechanlagen und Ersatz bestehender
Hochleitungen durch unterirdische für unerläßlich hält , so
dürfe der Reichstag ihr nicht hinderlich sein . Er bean¬
trage daher , die 45 Millionen zu bewilligen.

Staatssekretär Krätke bittet aus demselben Grunde
um Bewilligung der vollen Summe .

Die Abstimmung hierüber bleibt zweifelhaft . Dafür
stimmen Konservative , Freisinnige , Sozialdemokratenund vereinzelte Nationalliberale . Die Zählung ergibt
122 für urid 64 Stimmen gegen den Antrag Gothein .Der Antrag ist also angenommen . — Bei den Einnahmen
befürwortet

Abg . Gothein seine Resolution betreffend Vorleg.
ung eines Gesetzentwurfes behufs Beschränkung
der Porto frei heit der regierenden
Fürsten .

Abg . v. Hertling (Ztr .) hält diesen Weg nicht für
richtig und empfiehlt eine Resolution , wonach der Reichs¬
kanzler mit den regierenden Fürsten über eine ander¬
weitige Festsetzung der Portofreiheit in Verhandlungen
eintreten soll.

Staatssekretär Krätke erklärt , es seien schon Ver¬
einbarungen mit den Fürsten getroffen , dahingehend, daß
sie für alle Postsendungen aus gewerblichen Betrieben
auf die Portofreiheit verzichten sollen .

Abg . Erz beiger meint , es seien trotz dieser Maß¬
nahmen Mißbräuche vorgekommen . Redner wendet sichweiter gegen die Ausbreitung der Post für bestimmte
politische Zwecke.

Staatssekretär Krätke bitte nochmals, die Reso¬lution abzulehnen .
Hierauf wird die Resolution Gothein abgclehnt , die

Resolution Hertling gegen die Konservativen ange¬
nommen.

Schließlich wird noch abgeftimmt über den am Sams¬
tag diskutierten Antrag Beck - Heidelberg, die von der
Kommission gestrichenen 7 Oberpostinspektor- und 4 Post¬
direktorstellen wieder herzustellen. Der Antrag wird
gegen Konservative, Nationalliberale und den Abg . Eick¬
hoff ( frs. Vp .) abgelehnt .

Damit ist der Postetat erledigt .
Es folgt der Etat der Reichsüruckerei. Seine Erledig¬

ung erfolgt debattelos .
Morgen 2 Uhr Weingesetz und Novelle betreffend

Doppelbesteuerung.
Schluß 6(4 Uhr.

Deuffchland.
Berlin , 9 . März l 'J09.

Bo in jungliberalen Pfarrer . Pfarrer Trernel
von Volsbach hat am 8 . d . M . vom erzbischöflichen
Ordinariat in Bamberg folgendes Schreiben er-
halten :

Eine Erhöhung ihrer Empfindlichkeit wird am sichersten
durch eine direkte Verbindung der Rute mit dem Erd¬
boden erreicht . Zu diesen, Zwecke schraubt man an die
Stiefelabsätze EiSsporen und befestigt an diesen das eine
Ende eines Kupftrdrahtes, während das andere Ende
um den Griff der Rute gewickelt wird . Eine doppel¬
seitig geerdete Rute ist weit brauchbarer als eine ein¬
seitig oder gar nicht geerdete . Rach Tr . Volk zeigte die
Rute nicht nur Wasser, sondern sämtliche Metalle,
Metalloide, Kohlen und Petroleum an . Sic beschreibt
dabei einen Kreisbogen, dessen Höhe von der Größe des
Atomgewichtes abhängt . Bei der Annäherung an eine
Ader niacht die Rute zwei Zuckungen , während es über
der eigentlichen Ader zun, vollen Ausschlag konimt .
Man spricht daher von Ankündigungs- und Haupt¬
strahlen. Die Entfernung derselben von einander gibt
die halbe Tiefe an, in welcher die Wasserader liegt.
Bei den Metallen ist das Verr-ältnis noch nicht genau
fest, estellt . An der Grenze eines Lagers macht die Rute
horizontale Schwankungen, welche im Mittelalter meistens
irrig gedeutet wurden. Man zählte die einzelnenSchläge
und teilte jedem Metall eine bestimmte Zahl zu, so z. B.
dein Golde 34 Schläge . Dieser Fundamentalirrtum
brachte die Rute um jeden Kredit.

Dr. Voll ist zurzeit der einzige , der dieselbe auf
Met lle anwendet und glaubt die von ihm erzielten
Resultate als sehr ermutigende bezeichnen zu könne » .
Zwar unterliefen auch ihm Jrrtümer , doch dienten sie
ihn, in manchen Fällen zur Feststellung bestimmter Ge¬
setze , z. B . des Gesetzes der Ersung. Vor Zimmer-
verjuchen warnt er, weil sie meisten » mißglücken . Die
kleinen Mengen , die da in Frage kommen , sind nur
einmal zu benützen . Ein 20 Markstück gibt z . B. das
erstemal ein ganz gutes Resultat , ist dann aber erst nach
längerer Zeit zu einem Versuche brauchbar . Eine von
Dr . Voll im Garten des Münchener Polytechnikums
ausgeführte Demonstration scheiterte daran, weil viel
Kalksteine aufgcschüttct waren und er damals den Kalk¬
ausschlag noch nicht kannte . In einem Gelände, worin
von einer Eisengcsellschast viel Bohrungen vorgcnommen
worben waren, hatte er gleichfalls mehrere Versager, die
sich dadurch aufklärte», daß die dovpett geerdete Rute
30 Meter weiter einen Ausschlag ergibt als die einfache .

„Nachdem Eie Unsere Aufforderung vom 25 . vorigen
Monats laut Ihrer Erklärung vom 2 . d . Dt . nicht Nach¬
kommen wollen und gleichzeitig Berufung zum hochwür¬
digen Ordinariat Würzburg und aufgrund der §8 62—55
der zweiten Verfassungsbeilage Anrufung des landes¬
fürstlichen Schuhes angekündigt haben, sind Sie ipso
kacto der Luspensio a divinis verfallen . Wir sehen uns
darum zu unserem tiefen Bedauern in die Notwendigkeit
versetzt , für die Pfarrei Volsbach einen Vikar Quoad spiri«
tualia auf Ihre Kosten aufzustellen , und zwar in der Per¬
son des Subpräsentivverwesers , Herrn Kaspar Kümmel¬
mann , der an, Samstag , den 6 . d. M ., in Volsbach ein-
treffen wird . Sie haben demselben freie Verpflegung
nebst den in der Erzdiözese observanzmäßigen Bier¬
geldern , ein Wochenhonorar von 7 Mk ., Pflichtmesse und
« in Stipendium von 1 Mk . 30 Pfg . zu gewähren ."
Wagner . Dr . Lahner .

Wir haben schon vor einigen Togen geschrieben ,daß die angekündigte Berufung Trernels an die
weltliche Gewalt gegen seinen Bischof für ihn die
schlimmsten -kirchenrechtlichen Folgen haben müßte.
Diese «haben sich «bereits euigestellt . Die liberalen .
Blätter Hetzen konsequent weiter . Sie möchten abso -
lut den Kulturkampf und fordern die staatliche Ge¬
walt auf , gegen die Disziplinierung des Pfarrers
einzuschreiten . Diese Leute wissen genau , was sie
damit tun . Ein praktischer Erfolg für Pfarrer
Trernel , der die Folgen seines Ungehorsams, wie
jeder weltliche Beamte tragen muß, könnte dabei
nicht herausspringen , wohl aber ein unheilbarer
Konflikt zwischen Kirche und Staat — ein Kultur¬
kampfsfall, in welchem alles Recht auf Seite des
Bischofs wäre . Darum erleben wir in diesen Tagen
so recht den Beweis dafür , daß der Liberalismus den
Kulturkanipf will . Selbstverständlich könnte das
-bayerische Volk , soweit es katholisch ist , es sich nicht

. bieten lassen , daß der Staat in die Disziplinargewalt
der Kirche gegenüber ihren Geistlichen hineinregiere.
Der Geistliche Hai sich , wenn er glaubt , ihm sei von
fernem Bischof Unrecht widerfahren , einfach an den
kirchlichen Instanzenweg zu halten und kann sich bei
der höheren Instanz beschioeren. Wir wünschen dem
Herrn Pfarrer , daß er zur besseren Einsicht -kommt
und seine bisherige Widerspenstigkeit , für die er
bloß das Lob der Kulturkämpfer erntet , ausgrbt und
zur Pflicht zurückkehrt .

Es wird ihm wenig helfen , daß seine jungliberalen
Freunde aus Bayreuth eine große Komödie in Vals -
«bach veranstalten wollen . Diese Herren Jung -
liberalen wissen und verstehen nichts von den
Pflichten, die ein katholischer Geistlicher hat und bei
seiner Weihe übernimmt und machen daher über
den Fall nur wertlose Phrasen . Die ganze Komödie
wird auch sicherlich die bayerische Regierung keines¬
wegs veranlassen, sich aus einen von liberalen Kir-
chenfeinden jüdischer und nichtjüdischer Konfession
gewünschten Kulturkampf einzulassen .

ftusland.
Frankreich .

O Frankreich als Alkoholkonsument. Unser
Pariser Mitarbeiter schreibt uns : Das Finanzmini¬
sterium veröffentlicht eine sehr interessante Studie
über den Konsum des Alkohols . Die 21 Departe¬
ments des nördlichen , und nordöstlichen und nord¬
westlichen Frankreich (die französischen Bier- und
Apfelmostbezirke ) verbrauchen am meisten . Das De¬
partement Seine -Jnferieure hält die -spitze mit 12
Liter reinen Alkohols pro Kopf . Mittel - und Südst -
westfrankreich verzeichnen in demselben Verhältnis
nur noch ca . 2 Liter . Die Statistik zeigt gleichfalls,
daß der Konsum in den Städten bedeutend höher ist
als auf dem Lande. Die Hafenstädte marschieren an
der Spitze ; so steigt der Verbrauch in Havre auf 15^2
Liter . Beruhigend wirkt das Ergebnis dieser offi-
ziellen Studie , die sich auf ein Jahrhundert erstreckt,
daß die Abnahme des Spirituosenkonsums eine große
ist und zwar für sämtliche Regionen. Sie ist auf die
gewaltige Erhöhung der staatlichen und städtischen
Alkoholsteuern in erster Linie zurückzuführen . In
Paris ist der Verbrauch um die Hälfte gesunken ,
während der Oktroi von 266 Franks auf 415 Franks
pro Hektoliter gestiegen ist. Auch die Antialkohol¬
propaganda hatte Erfolge . Ein weiterer Grund liegt
sodann im Verbot des Alkoholgenusses in den
Kasernen. Der auf diese Weise erzogene Soldat ver-
pflanzt die Abstinenzsitten ins bürgerliche Leben hin¬
über. Wenn jedoch in Frankreich die Alkoholgefahr
schwindet, so droht ihm eine andere mit dem zu-

Wie Herr v . Uslar ist auch Dr . Voll davon über¬
zeugt , daß die Fähigkeit zur Wünschelrute eine rein
individuelle ist. In so hohem Maße wie ihm eignet sie
allerdings nur ganz wenigen Leuten. Dr. Voll traf
Leute an, die mit einer direkt ans seiner Hand
kommenden Rute ganz gute Resultate erzielte » , aber nach
mehreren Minuten schon nichts mehr machen konnten .
Aehnlich wie die Wünschelrute wirkt auch ein goldener
Ring , der über einer Wasserader in pendelartige, in
der Richtung des Stromlaufes erfolgende Schwingungen
gerät.

Interessanter als diese Ausführungen wäre der Nach¬
weis gewesen , daß Tr . Voll schon Erfolge gehabt hat
und welche. Daß er Erfolge hatte, wird zwar ent¬
schieden behauptet. Von einer Kontrolle dieser Erfolge
ist uns jedoch bis jetzt nichts bekannt.

Ikeater und Kunst.
Karlsruhe, 9 . März 1609 .

© Kirardi -Kastspiel am Hostheater ( 18. und20. März).
Alexander Girardi, welcher seit Mitte der siebziger Jahre
für den populärsten Komiker in Wien gilt, wurde in
Graz als Sohn eines Schlossers geboren, in dessen
Werkstatt er das Handwerk seines Vaters erlernte und
tatsächlich auch einige Jahre auSübte. Seine Vorliebe
zum Theater erwachte schon früdzeitig in ihm, sein Vater
erlaubte aber unter keiner Bedingung , daß er sich diesem
Berufe zuwende. Nach dem Tode seiner Vaters ließ er
sich jedoch durch nichts mehr abhalten , „zum Theater zu
gehen " . Auch das Widerstreben seiner Mutter unb ihr
Vorurteil gegen die Schauspieler zu besiegen, bedurfte es
trotz günstiger Erfolge lange Zeit . Girardi, welcher
niemals dramatischen oder gesanglichen Unterricht er¬
halten hatte, spielte zu Anfang seiner Bühnenlaufbahn
in Krems , Karlsbad, Ischl und Salzburg mit Erfolg ,
ohne aber gleich aufzufallen . Erst durch Koupletvortrüge
in privaten Gesellschaften und Vereinen, an Festabenden
in Künstlerkreisen rc. überraschte seine einschmeichelnde
Stimme, die geschickte Pointierung , die natürliche vis
eomica aufs Angenehmste; seit dieser Zeit sang Girardi
auch am Strampfertheater in Wien, an welches er nach

nehmenden Konsum des Absinth s . Hierin schießt
der sonst so mäßige Süden den Vogel ab . In Ma>
seille verzeichnet die Statistik einen Jahresverbrauch
von 3 Liter reinen Absinths Pro Kops.

Baden .
Karlsruhe, 9. März 1906.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sick) gnädigst bewogen gefunden, dem Vorstand des ajtro-
physikalischen Instituts der Sternwarte auf dem Königs¬
stuhl und ordentlicher Professor an der Universität Heidel¬
berg, Geheimen Hoftat Dr . Max Wolf das Kom¬
mandeurkreuz zweiter Klasse Höchstihres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen , dem Direk¬
tor des Generallandesarchivs , Geheimen Archivrat Dr .
Karl O b s e r die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis
zur Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen
Großoffizierkreuzes des Kaiserlich Russischen St . Stanis¬
lausordens und dem Kammerherrn und Oberamtmann
Max von Gulat - Wellenburg , Hilfsarbeiter beim
«Generallandesarchiv die gleiche Erlaubnis für das
Ritterkreuz des Kaiserlich Russischen St . Annenordens
zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Postdirektor Julius
Villmaier in Baden in untertänigst nachgesuchte Er¬
laubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm ver¬
liehenen Ritterkreuzes 1 . Klaffe des Königlich Schwedi¬
schen Wasa -Ordens zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
gnädigst geruht , mit Wirkung von 1 . Juli 1908 ab den
Delegraphensekretär Adolf Schmidt aus Gemmingen
zum Ober-Telegraphensekretär bei dem Postamt in
Baden zu ernennen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog¬
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheitenwurde Regierungsbaumeister Roland G a st e i g e r bei
der Bahnbauinspcktion II Basel zur Bahnbauinspektion
Kehl und Regierungsbaumeister Emil Kärcher bei der
Bahnbauinspektion Kehl zur Bahnbauinspektion Mann¬
heim versetzt . Regierungsbaumeister Eugen Burger
bleibt unter Zurücknahme der Versetzung zur Bahnbau «
inspektion Mannheim der Bahnbauinspektion II Offen«
bürg zugeteilt .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat den Aktuar Patrik Hesselbacher beim
Amtsgericht Mannheim zum Amtsgericht Waldkirch
versetzt .
Zum erste» Auftreten des nationalliberale »

Kandidaten für Triberg -Wolfach-Villingen .
Ein kriegslustiger Herr scheint der nationalliberale

Kandidat für Freiburg - Wolfach-Villingen zu sein ,
der GewerbeschulvorstandRiester in Freiburg . Bei
seinem ersten Auftreten als « Kandidat ist er sofort
gegen andere Parteien losgefahren . Da keine Ver-
treter derselben da waren , um ihm zu erwidern , «war
die Sache nicht gefährlich für ihn, worüber er sehr
froh sein darf .

Mit der Sozialdemokratie ist der tapfere
Ritter sehr gnädig verfahren . Nach dem „Echo von»
Wald" — Nr . 47 — hat er von ihr nur gesagt:

„Wenn wir hiernach unsere Parteien untersuchen , so
finden wir links die «Sozialdemokratie als Vertreterin einer
einseitigen Jntereffenpolitit der Arbeiter ohne Rücksicht
auf die Bedürfnisse der anderen Stände , wenn man ihr
auch zugute halten muß, daß sie oft unerschrocken den
Finger auf Wunden im sozialen Leben gelegt und dadurch
zur Besserung beigetragen hat ."

Das ist alles , tvas er nach dem Berichte des ihm
«befreundeten Blattes an der Sozialdernokratie aus¬
zufetzen hatte . Es war sehr unnötig , daß er al »
Kandidat ohne vorausgegangene Provokation gegen
andere Parteien losfuhr . So lange er nicht dazu
herausgefordert wurde, hätte er es besser einem
eigentlichen Agitationsredner überlassen . Wenn er
es aber tun wollte, so na«hni es sich mehr als sonder¬
bar aus , daß er von der Sozialdemokratie nichts
anderes sagte , als was -er gesagt hat.

Den Konservativen hat er folgendes ge¬
widmet :

Utechts steht die konservative Partei , «der ausgesprochen
die Interessen des Großgrundbesitzes am Herzen liegen»
wobei die Interessen unserer «Schwarzwaldbauern nicht
nur zu kurz kommen , sondern oft genug direkt geschädigt
werden.

"
Der Herr Kandidat scheint ein politischer Rekrut Sj

*
sein , mit sehr großem Selbstbewußtsein a-usgestattet.
aber sehr kleinem Wissen . Offenbar hat er Sprüche
über die preußischen Konservativen im Reichstage
gehört oder gelesen , weiß aber zwischen deutschen »
Reichstag und badischem Landtag nicht zu unterscher'
den . Selbst wenn die konservative Partei so wäre,

einem erfolgreichen Gastspiel als „Diener Lorenz" rir
der Posse „Nur zwei Gläschen " engagiert wurde, auf
der Bühne unter steigendem Beifall Koupletr , in deren
Vortrag er gar bald von niemandem erreicht wurde.
Während der dreijährigen Tätigkeit an dieser Bühne
wirkte er nicht bloS als Komiker, er erschien auch alS
Tenorist und Liebhaber und stieg bald in der Gunst
de » Wiener Publikums von «Stufe zu Stufe empor. Die
Operetlenfiguren , die er dann am Theater an der Wree
schuf, machten seinen Namen zu einem der belebtesten
und bejubeltsten Wiens . Tie stärksten Wirkungen er¬
zielten aber Girardis Darbietungen im BolkSstück,
„Verschwender" , „Viertes Gebot "

, „Zoha «ne»mev ,
„Mein Leopold" rc ., die auch den ernstesten und strengsten
Anforderungen entsprachen . Die innigen GemütSton»
und die unbebingte Naturtreue seine? ^Valentin " stellten
ihn i, die Reihe der ersten österreichischen VolkSschE
spieler. . . .

O Tilly Koenen - Lieder - Abend . Lilly Koenen, die
berüvmte Altistin, wird am Montag, den 22 . März, r>"
Musenmssaal einen einmaligen Lieder-Abend veranstalte"-
Tilly Koenen , auch hier längst alS anerkannte iSw
des KonzertsaalcS bekannt, besitzt wohl die schönste
Frauenstimme , die in deutschen Landen augenblicklich '
hören ist, außerdem besitzt sie alles , waS zu einer \oln)W
Stimme gehört : Seele , Verstand , Anmut und Groye.
Fräulein Tilly Koenen ist von nächster Saison ab
Amerika unter glänzenden Bedingungen gewonnen, sodast
das bevorstehende Konzert für hier als ein Abschssb̂
Konzcri zu betrachten ist. Das Arrangement und BlUc
verkauf liegt in den Händen der Hofmusikalienhandlung
Hugo Kuntz, Kaiserstraße 114.

V Aus dem Thcaterlcbcn . Am Sonntag ,
21 . Februar , sang Herr Theo Bergmann ,
Karlsruher Kind und Sohn des Herrn Reallehr
Bergmann , zum erstenrnale auf der Bühne , t
Stadttheater Mülhausen i . E . (in „Carmen " ) .
junge Künstler , der seine Studien in Freivu ^
München und Mailand gemacht hat, scheint ^
glänzende Zukunft vor sich zu haben; denn abgel ^von seinem Spiele , das sich noch laut Kritr
Anfangsstadium bewegt , haben die beiden führest
Zeitungen in ihrer Kritik folgendes gesagt:



wie Kandidat Riester behauptet hat , wie sollte sie es
in der zweiten badischen Kammer betätigen können?

Den , Zentrum scheint der Herr Kandidat mehr
zugedacht zu haben . Der Bericht des „Echo vom
Wald '' meldet, daß , er das eine mal sagte:

«Wie vielfache Zersplitterung der liberalen Parteienbient nur zum Nutzen des Gegners , und als solcher kommt
i? - on§

,
*n ^ Hauptsache das Zentrum in Betracht . Obbas Zentrum den Kampf selbst führt , oder ob es di« Kon-

vorschiebt und diese für seine Zwecke benützt ,
Zentrum ^ ^^ rall ist der eigentliche Feind das

beweist, daß der jugendlichePoli -
aeowu-K 6 rt? IÖL ^ erH0feit im Nachsprechen an .
Leide Vartsi

'
e,,^ ^ 1 ' ugt, klingt beleidigend für

naibsa .n n - ^ 'r die eine, der er unwahrer Weise
ifvTnnlnA ä} ^ bc v ° r" und „benütze zu
wabroi - mr M ck e n. , wie für die andere , der er un-
b e n " ^ siochsagt, sie lasse sich vorschie -
Allmn / r e m d e n Z w e ck e n „benütze n " .
ball r " >als wird man sagen niüssen : so hat er 'sE gehört oder gelesen .

Melters « Melle soll er gesagt haben :
9?orb> Zentrum ; diese Partei kämpft mit allein
ibr

^^^ fuseitige konfessionelle Interessen. Wer in
( SSroirfii 'rr» ^ "dringen will, dem sei 'der „Waldmichcl"

^ Pfg -) zur Lektüre empfohlen; der
i e‘ 3t ’ toa§ bas Zentrum will."
Der „ Waldmiä-el " ! Das verrät den

^ E »'
.
de >n anscheinend zu früh der „ Ausgang "

SE worden i ]t . Derr „Waldmichel " hat der
vernio^ / ^ ^ " icht gelesen oder nicht zu erfassen
dom vor ihn gelesen und wenigstens mit
kindo^ ,̂ ^ ?̂ ^ ^Erfabt haben , das man bei Schul»

lhr Lesebuch voraussetzt , so inuß er doch,
dos anerkennen, daß der lvesentliche Inhalt
dio -s

'f < dn>ick!el " eine geschichtliche Erinnerung an
nallibe?al? snms

^
if^

kultrirkämpferischen Ratio -

Zentrum kämpft mit allem
S l utf

t f » r . einseitige konfessio -
mivrrirf,

" leress en " l Man sollte es nicht für
Sa Wt

c
eiJ ' daß ein Landtags-Kandidat für 1909

qK f wagt . Seit 1891 hat die
Dt, - g vadrsche Kammer ein verändertes Aussehen,
liüorow »

v̂uni^ift weit vorgerückt , mit den National -
übers, -a« 5" Märke konkurrierend und schließlich sie
licho jum

*'
r.

®eta ^>e in dieser Zeit war eine statt-
lvei -ko

'Mv hervorragend wichtiger Gesetzgebungs¬
und erledigen, die alle Gebiete des staatlichen
hat in ^ erlichen Lebens berührten . Das Zentrum
diel,-,- r^ Ä ^ ^ ^ ster Weise Anteil an der Lösung
also J * wichtigen Aufgaben gehabt . Man hat es
oder , en Richtungen hin an der Arbeit gesehen
noch Men können . Wenn gleichwohl auch jetzt
hauvtek . hohauptet, was Kandidat Riester be-
Man p? r » m beurteilt man es sehr milde, wenn
ansieht

"' Abrede eines politischen Lehrlings

St ? llo ^ MMchchgkeit wegen sei noch eine andere
teilt öes „ Echo vom Wald" mitge-
Riester no* Ä . bem Zentrum gilt . Darauf hat

ruht
^

auf
'
unw ^hrheU

^
Ae ^ seien kirchenfeindlich , be-

bewiesen, daß sie jede mwiü ^ MEberale Partei hat
ehrt . Wir bekämpfen nur den Miüwm, » s

ad)tÜ U
-
nö

S-ehung der Religion in den AlltaÄämv ?M ^ He-em -
S-rMmm« kun ^ Le ^ Lbekämpfen die Verquickung der Religion mit Politik D -konservative Partei wird jedenfalls noch die E^ abrunama^ n , daß sre sich ins eigene Fleisch gchchnittcn ^ at . alssie jlch unter die Fittiche des Zentrums begab ."Wir können wohl unbedenklich auf jedes Wort

der Erwidentng verzichten .Von den Demokraten und Freisinnigen
Kandidat Riester nichts . Das besorgte Post-

mersier Bohrmann von St . Georgen , der die Ver-
wwNilung eröffnete und leitete. Nach dem Berichte

eä ^ cho^ vom Wald" hat er von ihnen gesagt:
Iifw

"
r

'ivonderrichtung steht noch die Demokratie im
oine verhältnismäßig nur kleine Partei ,

sirchfolger der 48er Demokraten. Genau besehen , er-
Aeick x die 48er Demokraten ein einiges deutsches
friede ..

^ 71 auch erreicht worden ist. Damit nicht zu-
Wir kl "örgelt die Demokratie ungerechterweis« weiter,
sind ^ schüetzen uns auch nicht den bestehenden Mängeln ,
kräN;

^ bestrebt , sie nach Möglichkeit zu bessern durch tat -
vwra-

^ Mitarbeit auf allen Gebieten . Bon heute auf
ll>n !v? r

wssen sich aber die damit notwendig verbundenen
E^ j^ s^ ungeu nicht erzielen ; es gehört Zeit zu ruhiger
Leta« i? 3 dazu; mit dem bloßen Nörgeln ist es nicht
— • Unter den Demokraten gab es wieder Unzufrie-

E-Ear,,^ verfügt (er sang den Escamillo in
Weu" ) . über ein außerordentlich prächtiges

Kro - .waterial und wird zweifellos eine erstklassige
zeit,,« „ geben" (Nr . 45 der „Obereis. Landes-

Di ° 24 - Februar 1909) .
fiietet

6 ®^ mrtte des Gastes ist sehr schön und über-
Konku «

" ^ wnz und Kraft um ein weites die seines
ZagendMn . Hat ein junger Sänger ein so hervor-
sieht bo* e^ äan , so fällt das sehr ins Gewicht ; über-
heitx^ ^ bann das Publikum gern anfängliche Steif -
23 .

'Dpiel. " (Nr . 44 der Mülh . Zeitung " vorn
1909) .

Nochs^ .Mu 'lvcrrinigttng.. ^ Gustav Falke versendet
?(cht niehv

110 wörtlich abgedruckte Notiz : „ ES ist nur
^ er. stf,wöglich , eingesandte Manuskripte zu prüfen,
?'k>ne

'
a ,

°bkr st , kommen. Diese Anforderungen an

b " obiptfi 8euen Arbeiten empfindlich darunter leite » .

bie ^ ^teini
' *6

.. 5 eP -„ ° äe Einsendungen an bte
_„

'Jieue

einen solchen Umfang angenommen ,
.freuen Arbeiten

Tn Berlin \ V . , Schöneber , er Ufer 32 ,
Edp

" °änvpjF°" erung junger Talente (Prüfung , Ver-
triv I^ tor iMw 'f zur Pflicht gemacht hat , und deren

^ M,bi» . Nur wa ? mich auf diesem Wege
^ Und au } prüfen . Alle ? andere muß ich unge -'^ »M^ osten der Einsender zurückgehen lassen .

^ F Briefkasten .
fle^ nt * Büthi ^ter * 6ic «reifen weit in die Ver-

, aber waS Ihnen von dem alten Herrn
alz Während Friedrich Haafe , der
Äcul851/52 als Carlos in „Claviqo,
alz » Sie ist wahnsinnig "

, als „EliaS
hier Äoo

'
ü ^ b" in „ Müller und fein Kind "

? ^ nial t ' ert " ^ömgPhilipp " in -,Don Carlos " rc .
^beaier i >

'
. «?"ürte Rudolf Lange , der vom

würk °
^ gent " '

,,^ En wm, als „ Herzog" in „ Ge -
» b ^ ic

a^* . »JotHmet »
, „Schulze " in „Kur -

§ ° i !« n l? ^ an»ers » Ve ' rc . und wurde engagiert. — Auch
« wurdeN « be 's Vater gastierte in jener

» ichon fpäte* engagiert. Morgen -
De «»?ätglied

"
b^ 8 Z.M « en HofthcaterS , war zu jener

beim Schauspieles und Solotänzer
von Stecken.

bene, und es spaltete sich der Freisinn ab , eine noch kleinere
Partei , und als Ergebnis einer nochmaligen Spaltung
entstand die freisinnige Vereinigung und dann die natio¬
nalsoziale Partei . Das ist der Weg der Nörgler , die eigene
Ohnmacht aus Mangel an Hingabe für gemeinsame hohe
Ziele .

"
Die Herren von links -werden sich nicht wenig ge-

schmeichelt fühlen, wenn sie Kenntnis von diesen
Komplinienten bekommen . Es sei ihnen anheim
gegeben , ob sie es der Mühe wert erachten , sich gegen
die Anwürfe zur Wehr zu setzen . Die Versammlung ,
in welcher so interessante Sachen zutage gefördert
worden sind , hat in Langenschiltach geragt , eitler
kleineren Genieinde, die bei der letzten Landtags -
wähl 110 Wahlberechtigte hatte . Die Beteiliguitg
war bei der letzten Landtagswahl eine sehr flaue .
Das wird in der kommenden Wahl wohl nirgends
zu fürchten sein . Wie allgemein versichert wird , ist
der konservative Kandidat gerade in den Orten Lan-
genschiltach und Tennenbronn allgemein und vor¬
teilhaft bekannt.

Weltanschauungsfragen!
Die Redaktion dcS „Volksfreunds " wütet darüber,

daß der Zentrunisabgeordnete Schmidt in Pforzheim in
einer Zentrumsversammimig ausführte, es handle sich
bei den Wahlen im Grund um Weltanschauungsfragen ,
d . h . um den Kampf zwischen Christentum und Nicht-
Christentum . DaS ist ein altes Wort und Abg. Schmidt
ist nicht der erste und wird nicht der letzte sein, der oies
sagt . ES ist nicht bloß ein altes, sondern auch ein
wahres Wort. Wenn die Redaktion des „ VoikSfreundes "
dar nicht weiß , soll sie sich schänien. Sie weiß ja aller¬
dings so manches nicht ; so kennt sie z. B . bis auf die
heutige Stunde den Unterschied zwischen Unwahrheit und
Lüge nicht. DaS ist freilich noch lange nicht da»
schlimmste, wenn auch die Kenntnis der einfachsten Be¬
griffe notwendig zu jener Bildung gehört, die man von
einer Redaktion verlangen kann. Er ist allerdings nicht
ausgeschlossen, daß man im „Volkrireund " mit der
Wahrheit , daß es sich heute im öffentlichen Leben um
einen Kampf der Weltanschauungen handelt , ebenso ein
heuchlerisches Spiel treibt, wie niit dem Progranimsatz ,
daß Religion Privatsache sein soll.

Es unterliegt nicht dem mindesten Zweifel , daß der
Kampf der Weltanschauungen auch auf dem Gebiet der
Politik ausgesochten wird und werden muß . Haupt¬
sächlich — vielleicht sogar lediglich aus diesem Grund ist
die Sozialdemokratie so sehr darauf veriessen , möglichst
viele Abgeordnete im Parlament zu haben , um die Ge¬
setzgebung und das ganz öffentliche Leben im Sinne ihrer
anlichristlichen, atheistischen Weltanschauung zu beein¬
flussen. Wer das zu bestreiten sucht, kann alles andere
fein, mir kein Kenner seiner Zeit. Der „Votkssrennd "
wird sich daher noch oft aufregen müssen , denn er kann
es von uns hören, so oft er will : Die Wahlkämpfe für 's
Parlament sind in unserer Zeit und sind ganz besonders
bei unS in Baden WellanschaungSkämpfe , Kämpfe für
und gegen den christlichen Einfluß auf 's öffentliche Leben.

Der „Volksfreund " komnit trotz der Kälte in der
Natur gar nicht mehr au« der Aufregung über daS
Zeutruni und die Zentrumspolitik und die Zentrumspresse
und die Zentrumsabgcordneten heraus . Bereits hat seine
Denkfähigkeit darimter eine bedauerliche Bcinträchtigung
erfahren, da er schon nicht mehr weiß, daß es sich bei
den Wahlen um Weltanschauungsfragen haudelt . Wo
soll das noch hinnaus, wenn einmal der heiße Karls¬
ruher Sommer mit der Hundsragshitze kommt ? Da
muß ja die Feuerwehr stets auf der Wache sein eigens
wegen dem „ Votksfr."

Soziales .
Die Seefischkochkurfe.

In der Reichstagssitzung vom 11 . Februar , in der
über die Subvention des Deutschen Seefischerei -Ver¬
eins beraten wurde, ist von seefischkochkursen , die
auf Anregung und zum Teil auch unter Regie des
Deutschen Seefischerei -Vereins seit einiger Zeit an
vielen Plätzen Deutschlands stattgefunden haben und
auch in Zukunft stattfinden sollen , gelegentlich in et-
was geringschätzigem Tone gesprochen worden, so un-
gefähr, als handle es sich dabei um eines der bekann¬
ten „kleinen Mittel " , dem eine erhebliche Wirksamkeit
zur Vergrößerung de§ Seefischinarktes im Binnen¬
lande schließlich nicht inne wohne . Diese Einschätzung
ist nicht zutrefend. Die Verwendungsmöglichkeiten
für die Erträge unserer Hochseefischerei sind sowohl
in kleinen , ja kleinsten Haushaltungen , wie in der
anspruchsvollsten Küche weit größer, als man dies
nach dem bisherigen Verbrauch annehmen sollte.
Wenn der Seefisch als Nahrungsmittel , insbesondere
als billiges Volksnahrungsmittel bei uns noch nicht
den Platz einnimmt , der ihnr zukommt, so liegt das
daran , düß die deutsche Hochseefischerei ein verhält-
nismäßig junges Gewerbe ist , daß ferner die Mög¬
lichkeit der Versorgung des deutschen Binnenlandes
mit wirklich frischen, von „ fischigem" Geruch und Ge¬
schmack freien Fischen ebenfalls noch nicht alt ist, und
daß schließlich infolge dessen in der deutschen Küche
und zwar nicht einmal in der unserer Seeplätze, eine
ausreichende Tradition für ihre Zubereitung und
Einstellung ins Wochenmenü nicht besteht . In letz-
terer Richtung sollen die Kochkurse propagandistisch
wirken ; daß sie dies tun , zeigt das große Interesse,
dem sie, gleichviel wo sie bisher veranstaltet wurden,
begegnet sind . Die Rückwirkung auf den Konsum
bleibt denn auch nicht aus . In Breslau z . B . sind im
Laufe des Januar von privater Teste solche Kurse
uach dem in Berlin vom Deutschen seefischerei-Ver-
ein gegebenen Muster veranstaltet worden ; eine große
dortige Fischfirma sendet uns als Illustration zur
Wirkung der Klirse , von denen in der ganzen Stadt
gesprochen wurde, die Zahlen ihres Bedarfs aus dem
Januar und Anfang Februar . Diese Zahlen zeigen
ein starkes gleichmäßiges Wachstum ; die Firma hat
z . B . in den Tagen vom 4 . bis zum 9 . Januar 112
Zentner Seefische verkauft, vonr 25 . Januar bis zum
30 . Januar 266 Zentner , und vom 8 . bis zum 14 .
Februar 370 Zentner . Die Teilnehmerinnen lernen
in den Kursen, wie man Fische kochen muß , damit
nicht einer so schmeckt, wie der andere, sie lernm , daß
man den Fisch zu verschiedenster Beikost ganz ebenso
wie Fleisch verwenden kann, und sie werden schließlich
eingeführt in die Bereitung der verschiedensten neuen
Fischgerichte , von denen sich ihre Phantasie bis dahin
nie etwas haste träumen lassen .

Ungewöhnlich starker Beteiligung ( ca . 1000 Per¬
sonen ) erfreuten sich die vor einiger Zeit in Berlin
und in Hamburg unter der Aegide des Deutschen
Seefischerei -Vereins veranstalteten Kochkurse : die
Kurse in Dortmund und Spandau waren gut besucht;

und auch in kleineren Städten , wie in Nauen und in
Luckau , Neutomischel nicht zu vergessen, sind in letzter
Zeit Kurse abgehalten worden, die für jene Orte eine
Art gesellschaftliches Ereignis gewesen sind . Beson¬
ders erfreulich ist, daß auch Frauen und Mädchen aus
den weniger bemittelten Kreisen in Menge an der
Veranstaltung teilgenommen haben. Sie lernen bei
dieser Gelegenheit, daß die See auch für die Küche
kleinerer Leute Besseres hergibt , als den landesüb -
lichen Hering in seinen verschiedenen Bereitungs¬
formen.
Die Kaufleute und Gewerbetreibenden regen sich .

In den Räirmen der Handelskammer Berlin fand
am Mttwoch , 3 . März , eine Versammlung der Ver-
treter einer großen Anzahl Kaufmännischer Inter -
essenverbände statt mit dem ausgesprochenen Zweck ,die Verbände zu gemeinsamer Aktion auf geinein-
sanier Gruridlage zu vereinigen, sich über Wirtschaft-
lickte Streitfragen zu verständigeir. Unter anderen
waren vertreten : Deustcher Zentral -Verband für
Handel und Gewerbe Leipzig durch Herrn Louis
Körner , Verband Deutscher Glas - und Porzellan -
Händler Berlin durch Generalsekretär Höpfner, Ver¬
band Deutscher Eisenwarenhändler Leipzig durch
Kommerzienrat Wahl, Detaillisten-Verband für
Rheinland und Westfalen durch Kommerzienrat
Schniahl , Bayrischer Verband der Vereine zum Schutz
für Handel und Gewerbe Nürnberg durch Herrn
Philipp Käst , Verband Süd - und Westdeutscher De-
taillisten-Vereine Frankfurt a . M . durch Herrn
Wolfs , Verband Mitteldeutscher Holzivarenhändler
Frankfurt a . M . durch Herrn Oestrich . Verein Bres¬
lauer Detaillisten durch Rechtsanwalt Lewysohn ,
Bund der Handel- und Gewerbetreibender Berlin
durch Herrn Gahnert , Verband Deustcher Zigarren -
lager -Jnhaber Hamburg - durch Herrn Schmidt, Ver¬
band selbständiger Kaufteute und Gewerbetreibender
Badens durch Herrn Oskar Wiedtniann , Zentral -
Vereinigung Preußischer ' Vereine für Handel und
Gewerbe durch Herrn Komnierzienrat Lissauer , Ver¬
ein Deutsckier Papier - und Schreibtvarenhändler
Düsseldorf durch Herrn Justizrat Fulda . Es war
eine sehr umfangreiche Tagesordnung zur Beratung
gestellt. Unlauterer Wettbewerbsgesetz , Konkurrenz-
kiausel , Pensionsversicherung, Fernsprechgebühren,
ordmmg , Befugnis der Kaufmannsgerichts -Aus-
schüsse, selbständige Anträge bei den Bebörden zu
stellen , Koalitionsfreiheit der Prinzipale und Ge¬
hilfen, Besteuerung der Filialen zum Ausgleich des
den Kommunen zugefügten Ausfalles an Koinmunal -
steuer , bessere Vertretung des Detailhandels in den
gesetzlichen Körperschaften, Posst

'
checkverkehr rc . Wäh¬

rend der beinahe 6stündigen Beratungen fand ein
lebhafter Austausch der Ansichten statt. Besonders
die Fragen des unlauteren Wcst>bowerbes, die fort¬
währenden Anträge der . Kaufinan nsgerichtsausfchüsse
fanden hervorragende Beachtung und die sich hieraus
ergebenden Mißstände. Allgemein war der Eindruck ,
daß es höchste Zeit für deil selbständigen Handel sei,
sich besser zu organisieren und einig in allen diesen
Fragen vorzugehen, um auch ihrerseits bei Regierung
und Parlanient größere Beachtung zu finden. Es
würde zu weit führen , hier einen eingel/enden Bericht
zu bringen , wir verweisen in dieser Hinsicht die
Interessenten auf die Fachpresse , insbesondere das
Organ des Badischen Verbundes , für Handels , und
Gewerbeschutz, welck^es in Pforzheim erscheint . ,

Die katholische Abstinenzbewegung.
Die Antialkoholbewegung hat im vergangenen

Jahre in Denstchland wieder ziemlich große Fort¬
schritte geinacht . Man zählt jetzt in Denstchland
ungefähr 85 000 organisierte erwachsene Abstinenten.
Allerdings ist diese Zahl noch sehr gering zu nennen,wenn man bedenkt , daß die Zahl der Abstinenten
in Nordamerika 10 Millionen , in Großbritannien
5 Millionen , in Sck)wedcn 350 000 , in Norwegen
200 000 , in Finnland 27 000 , in der Sck/weiz 35 000
beträgt . Allein bei uns hat eben die Bewegung
viel später eingesetzt.

Von diesen 85 000 Abstinenten Deustchlands sind
nur 8000 in katholischen Vereinen organisiert .

Es wäre dringend p wünschen , daß der Verein
abstinenter Katholiken Deutschlands auch eine reckst
große Ausbreitung erfahren würde zum Segen für
unsere Kirche und das gesamte deustche Vaterland .
Der bekannte Dominikanerpater Weiß , ein begeister¬
ter Vorkämpfer der katholisckien Abstinenzbewegung,
hat gesagt , daß die ganze Abneigung gegen diese
Bewegung oft nur davon herrühre , daß man sie
nicht kenne und noch nie gründlich studiert habe .
Das ernste Studium der Alkvholfrage habe bisher
noch einen jeden von der Notwendigkeit der Ab -
stinenzbelvegung überzeugt ; und andererseits sei
jeder Versuch, die soziale Frage zu lösen ohne gleick).
zeitige Lösung der Alhoholfrage, eine leere Schreib¬
übung.

Wer daher diese Bewegung näher kennen lernen
will — und das uxire nachgerade Pflicht jedes Katho¬
liken — , der verlange aufklärende Schriften und
Flugblätter von der Gcsckstiftsstelle des Vereins ab¬
stinenter Katholiken Deutschlands, München Sedan -
straße 16 . Im gleichen Verlage erscheint auch das
monatlsiche Organ dieses Vereins , „Der Kreuzritter " ,
der seine Leser über das ganze Gebiet, dessen gründ »
liche Kenntnis für jeden Gebildeten geradezu eine
Notwendigkeit ist , fortlaufend unterrichtet ; die Zeit-
schrift kann für den Preis von 1 .60 jährlich bei
freier Zustellung vom Verlag oder bei jeder Post-
anstatt bestellt werden.

Kleine badifche Chronik.
-st Mannheim , 8 . März . Der Hochstapler , der

hier als Leutnant „Schröder " Juweliere beschwindelte
und verhaftet wurde , ist der stäher in Radolfzell in Stellung
gewesene Kaufmann Schuhmacher .

+ Brnchsal . 8 . März . ( Tötlicker UnglückSfall .)
Am SamStag abend wurde der 26 Jahre alte Badnarbeiter
Misch auS Wiesenthal auf der Strecke zwischen dieser
Station und Waghäuscl von einem Schnellzug über -
fahren und auf der Stelle getötet . Ter Körper
des verunglückten Mannes war buchstäblich ei-tzwei ge¬
schnitten. Man vermutet, daß Milch einem Güterzug auS -
wcichen wollte und dabei unter den Schnellzug geriet ; so
>vc » igstenS kann man sich daS für die betroffene Familie
namenlose Unglück erklären .

O Pforzheim , 7. März. DaS Warenhaus Tietz -
Mannheim hat hier drei Häuser in der westlichen Karl-
friedrichstraßt um 485 000 Mk . angekauft , um auf dem
Platze ein große ? Warenhaus zu errichten . Nun tat
auch da « Warenhaus Geschw . Knopf hier den Gasthof
zum „ Schwarzen Adler " am Markt, wo die Firma bereits

ihren Laden hat, um «50 000 Mk. und außerdem das
daneben befindliche Anwesen von Privatier W. Henkel um
170 000 Mk. erworben , um einen Neubau für ihre Zwecke
aufzuführcn .

ff Pforzheim , 8 . März. Die badische RecktS -
konfulenten - Jnnung hielt gestern im « Römischen
Kaiser " hier eine Versammlung ob, in welcher die Städte
Karlsruhe, Mannheim, Offenburg , Sinsheim , Lahr, Ett¬
lingen und Triberg vertreten waren. Auf die ergangenen
Einladungen waren auch Vertreter verschiedener hiesiger
Korporationen erschienen. E« handelte sich u « eine Aus¬
sprache über den 8 157 der Zivilprozeßordnung, durch den
schon jetzt die Rechtsagenten von der mündlichen Verhand¬
lung vor Gericht zurückgewiesen werden können, der aber bei
der geplanten Reform der Justizgesetze noch derart verschärft
werden soll , daß die Betätigung der RechtSagenten vor Ge¬
richt überhaupt unmöglich gemacht wird . E» fanden Reso¬
lutionen der BerufSgruppen und der anwesenden Rechts¬
konsulenten einstimmig Annahme , welche entschieden eine
Abänderung der betreffenden Bestimmungen verlangen.

-st Pforzheim , 8. März. Wie unS mitgereilt wird,
hat eS sich bei dem Verlaßen deS SaaleS seitens des Herrn
Oberbürgermeisters nicht um eine Vorschützung eine? Un¬
wohlseins, sondern nm ein tatsächliche? Unwohlsein gehandelt .
Wir nehmen davon gerne Notiz und bedauern die irrtüm¬
liche Auffassung unseres Berichterstatters.= Kappclrodcck , 8 . März Auf noch unbekamstö
Weise entstand heute Nacht im Anwesen des Fabrik-
arbeiters Joseph Knapp Feuer , welches das
Gebäude, sowie die angebaute Scheuer des Laitd-
wirts Karl Heitz ma n n in Asche legte . Die
Fabrikarbeiterin Magdaleira Pfeifer nmßte den
Flammentod erleiden . Sie lag im festeir
Sckstafe und wurde vom Feuer plötzlich überrascht ,das ihr jeden Ausweg abschnitt. Der verkohlte Leich¬
nam ist 'bereits geborgen.-st Offendnrg , 7 . März . Zum Bahnbau - Offen -
burg - Krhl haben die beieiliaten Gemeinden einen Bar-
bctrag von insgesamt 180 000 Mk. zu leisten . Offeuburg
bewilligte bereit « 30 000 Mk., Sand 25 000 Mk ., Willstüdt
70 000 Mk . Somit find noch 55 000 Mk. aufzubringen. ES
ist zu hoffen, daß auch Griesbach und Bühl sich zu einem
Beitrag verstehen werden .

-st Triberg , 8 . März . Vermißt wird seit Fastnacht-
sonntag der 45 Jahre alte Taglöhner Ottmar Fleig .

ff Billingen , 7 Mürz. Die Städte Villingen , Triberg
und 6t . Georgen werden eine Petition an die Gener- l-
direktion der badiswen StaatSeisendahnen richten wegen
Verbesserung der Zugsverbindungen auf der
Schwarzwaldbahn im Sommer 1900.° = Freibnrg , 8 . März . Tot aufgeiunden wurde
mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe der in der
Engelbergcr Straße wohnhafte 20 Jahre alte Eckreibgehilse
Paul Vogel . Bei der Leiche fand sich ein Flobertgewchr
vor . Ob Selbstmord oder ein Unglücksfall vorliegt , ist »och
nicht festgcstellt.

O Freibnrg » 8 . März. Flüchtig gegangen ist
ein Bahndienstanwärter nach Unlerschlaguiig von 1900 Mk.,
die er für Fahriarte » eingenommen hatte.

-st Au » Baden , 8 . März. Die Umlage der Ge »
bändeversicherungSanstalt für daS Groß¬
herzogtum Baden wird voraussichtlich von 10 Pfg .
im letzten Jahr auf 16 Pfg . von 100 Alk . VersichcrungS-
onschlag für daS laufende Jahr in die Höhe gehen. Schuld
an dieser Erhöhung trägt daS große Brandunglück in
Donaueschingen am 5 . August v. IS ., d . ŝ nahezu 2 Mill.
(genaue Summe 1 806 909 Mk.) Entschädigung beansprucht
hat. Die Entschädigungen für Brände im ganzen Lande
betrugen 5523 516 Alk-, eine bisher noch nie erreichte Summe.

*
r : Badische LandeSverbandS - GeflügelauSstelluug

in Heidelberg . Tie Vorarbeiten zu dieser Ausstellung,
welche in der Zeit vom 10. bis 12. April in de» Räumen
deS städtischen FuhrhofeS stottfindet , sind in vollem Gange.
Leiter der Ausstellung ist Herr Bäckermeister Reeg , der erste
Vorstand deS Heidelberger GeflügelzuchtvereinS . Neben der
Ausstellungskommission besteben noch «iue Finanz », Presse -,
TekoralionS» und Wirtschaftskommission . Eine Anzahl Ehren¬
preise sind schon eingegangen , andere in Aussicht ; ebenso er¬
folgten bereits Anmeldungen . Als Schluß des MeldungS -
termin « ist der 25 . März festgesetzt . Der Verband hat aner-
kenncnSwerterweis « sein Augenmerk auf die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Geflügelzucht gerichtet und fördert auS
diesem Grunde » ur di« Zucht von Geflügelraffeu , die gute
Nutzrossen find und den einheimischen Verhättniffen ent¬
sprechen . Da in Heidelberg seit 14 Jahren eine derariige
Ausstellung nicht mehr veranstaltet wurde , da ferner hervor¬
ragendes AuSsteüungSmaterialzu erwarten ist und geschlach¬
teter Geflügel , Gerätschaitrn, Eier, Futterartitel usw. die
AuSstelliiug vervollständigen werden , dürite daS Unternehmen
in den weitesten « reisen deS Publikums lebhaftem Interesse
begegnen . Die Ausstellung steht unter dem Protektorat des
GroßherzogS . AüeS Nähere ist zu erfahren von der Ge«
fchästrstellc der Bad . LandeSverdandS - GeflügelauSstellung
Heidelberg , Rosenbergweg 9.

O Rcnenbürg bei Pforzheim, 8 . März . Auf der ab¬
schüssigen Straße bei Waldrennach , wo kürzlich schon eine
Dame beim Rodeln an eine Telcgr. phenstange fuhr und
verunglückte , ist gestern an der gleichen Telegraphenstange
ein schwerer Rodet Unfall vorgekommcn. Zwei Lbjadr.
Leute von Pforzheim, der Graveur Fritz « ohm und bez
Goldarbciler Schwarz , fuhren aus einem Aulouiobilschlttten
die sehr steile Straße herab und fuhren , infolge BersageuS
der Bremse , auf die Stange . Kohm brach den Ober- und
Unterschenkel de? rechten sinßcS , sodoß ihm die Knochen
zum Fleisch hcrauSstanden . Ter andere wurde weilweg aus
eine Böschung geschlei dert und erlitt verschiedene Verletzungen
am Kopse. — Auch beim 6chne eschu hlaufeu in Kalten,
bronn ereignete sich gestern ein Unfall . Ein Psorzheune »
Fahrer stürzte beim Sprung und zog sich eine Vcrictzunk'
der Arme » zu.

*
— Schnee und ttiö führen jetzt daS Sceptcr bei unS

zur Zeit auch an der püviera. Weich' ei» Gegensatz viel
Wochen später , wenn bei nvS »och alles im Winterschlaf
ruht und im Süden die Veilchen sprießen . Die Osterzeit
ist der Glanzpunkt der Rivierasnison und der Badische
Landesverband dcS Deutschen FlotlenvercinS kommt daher
gerade recht mit seinem Ausflug vom 3 . bis 10 . April, der
an der Küste der Riviera entlang bis nach Nizza geplant
ist und zu dem billigen Preis von 225 Alk . pro Person
incl . Verpflegung außerordentliw Verlockendes bietet . Ilähcre
AuSkunsl durch die Geschüstsslelle des Badischen Laudcs»
verb .nideS deS Tcutscheu FlottenocrcinS Karlsruhe, Wcftend -
straße 25 . _

fokales .
Karlsruhe 9 . März 9.

Aus den » Hofbericht. Die Grotzherzogin Luise reist«,
am Samstag nach Straßburg zum Besuch Höchstihrer
greisen Erzieherin der Gräfin Erlach und kehrte abends
wieder hierher zurück .

Am Sonntag besuchte der Großherzog mit der Groß -
hcrzogin Luise den Gottesdienst in Ler Schloßkirch «.

Di« Grotzherzogin Luise begab Sich gestern nacht
1 Uhr 2 Minuten von hier nach Sigmaringen , um an der
dort stattfindenden Bcisetzungsfeier der verewigten -
Fürstin Maria Theresia von Hohenzollern teilzunehmen.
Ihre Königliche Hoheit traf abends 12 Uhr 3 Minuten
wieder hier ein . Als Vertreter des Großherzogs wohnte
Prinz Max der Trauerfeier in Sigmaringen bei .

Der Großherzog empfing gestern vormittag den
Legationsrat Dr . <Ähb und den Staatsminister Dr . Frei .
Herrn von Dusch zur Vortragserstattung . Hierauf mel»



Men sich : der Hauptmann von Pesiel , Kompagniechef
km Infanterieregiment Prinz Karl (4 . Großherzoglich
Hessisches) Nr . 118, Rittmeister Schultz, Kompagniechef
im badischen Trainbataillon Nr . 14 , bisher im West -
preußischen Trainbataillon Nr. 17 und Assistenzarzt
Fischer im 1 . badischen Leibgrenadierregiment Nr. 109.

Bormittags und abends hörte Seine Königliche Hoheit
bi« Vorträge der Geheimeräte Dr . Freiherrn von Babo
und Dr . Nicolai.

Der Großherzog empfing gestern abend 7 Uhr den
Präsidenten des Deutschen Flottenvereins Großadmiral
von Köster und das Präsidialmitglied des Vereins
Kontreadmiral a . D. Weber. Anschließend fand im
Großherzoglichen Palais eine Abeirdtafel statt , zu der an
die beiden Genannten und eine Anzahl weiterer Personen
iEinladungen ergangen waren .

8 . Der Garteubauverein hielt am letzten Mittwoch
abend im Schremppschen Saale seine zahlreich besuchte
Generalversammlung ab. Au» dem vom ersten
Verein-Vorsitzenden Herrn Gartendircktor Rie » erstatteten
Jahresbericht für 1908 istiolgendes zu eutnehmen : Essanden
8 Monatsversammlungen je mit einem Vortrag über ein mir
den Bestrebungen der Vereins in Verbindung stehender
Thema statt. In diese » Versammlungen , welche jeweils von
160 —200 Mitgliedern besucht waren , kam stets ciue große
Anzahl von Topfpflanzen oder Blumenzwiebeln zur kosten¬
losen Verteilung an die anwesenden Mitglieder. Ein
Familienausflug und eine Weihnachtsfeier sorgten für
Unterhaltung . In besonderem Maße hat sich der Verein
auch im abgelaufencn Jahre wieder um die Förderung der
Ausschmückung der Häuserfassaden mit blühende « Pflanzenverdient gemacht und wurden im ganzen 262 Preise, be¬
stehe,- i» hübschen Zimmerpflanzen , vom Verein verliehen ,dank der finanziellen Beihilfe der Stadt Karlsruhe, der
WerkehrSvcreinS hier und der Zuwendung einer AnzahlPflanzen vom Verein der Kunstgärtner hier . Der Verein
zählt rund 400 Mitglieder. Die Finanzen deS Vereins sind
nach dem Bericht des Kassiers, Herrn RechnungsratSchmitt,geordnet . Die Vorstandswahl ergab einstimmige Wieder¬
wahl der seitherigen Mitglieder. Der Vorstand setzt sich
hiernach zusammen aus den Herren : Gartendirektor Nie-,1. Vorsitzender, Siadtrat Glaser. 2 . Vorsitzender. RechnungS -rat_Schneider , 1 . Schriftführer, AmtSgerichtssekrctär Müller,L . Schriftführer, Rechnungsrat Schmitt, Kassier, KaufmannBeil, Kunstgartner Brchm, Privatier Bürkel , HauptlehrerKncucker, Professor F . S . Meyer, Kaufmann Schwarz und
Archltekt Willct Beisitzer. Nach Erledigung der Tage»,
ordnung der Generalversammlung hielt Herr Rcallehrcr» öppel einen Vortrag über „Allerlei Kurzweil , unsbereitet von tierischem Gesindel de » HauS -
gartenS " al» Ergänzung und Schluß seiner Ausführungenüber dieses Thema in der Novembcr -Monatsveriammluua.Der Vortragende behandelte dieses Mal an der Hand zahl¬
reicher Präparate besonders die im Hausgarten vorkommendcnGliedertiere und seine Ausführungen über den Werdegangder verschiedenen Insekten und die reichlich mit heiteremHumor gewürzten Schilderungen der Einrichtung eines
Riiieiicn - StaaleS und das Leben und Treiben unseres Kohl¬weißlings, der Florfliege, der Ohrwürmer, Spinnen ,Schnecken, Eintagsfliege», Mauerassel , Tausendfüßler u . abot eine Menge des Interessanten und Wissenswerten .Reicher Bestall lohnte den Redner für seine mühevolle Arbeit .

^"E ^ung von Begonienknollen schloß den BereinSabend
-Ot di Mot . Rechtsauskunft ^stelle

* o ?;, , ?e,t8an,t» Zährtngerstr. 100) hat im Monat Februarait 23 /, ÄuSkunfrstage » 489 Auskünfte an 438 Personen er-
l' 1**-- ..

®
.nöon " arcn 329 (einschließlich 123 weiblichen) un¬

selbständig und 109 (66 weiblichen) selbständig bezw. be-ruflos. Dre 489 Auskünfte verteilen sich wie folgt auf die
einzelnen Rechtsgebiete : Arbeit- - und Di -nstvertrag 133,Kranken -, Unfall - und Invalidenversicherung63 , Gemeinde -

Staatsangelegenheiten 18, Bürgerliches Recht 114,

hielten . Der Kohlenhändler bat den Empfänger , er möchte
doch keine Anzeige machen , worauf dieser im allgemeinen
Interesse nicht einging .

und
sonst , zivilrechtliche Angelegenheiten 3. sonst, öffentlich recht-
;tM er- 'H !!atle iien i,ctten 13°- Strafrechtliche » 11, Sonstiges 17 .10 Sachen fände » durch Vergleich Erledigung. Der ein¬
gehend « Schriftverkehr betrug ohne Drucksachen 17 . der aus¬
gehende 74, ohne Zirkular rc . Die Durchschnittszahl der
Auskünfte betrug täglich 20,8, die der Besuche 18,6.
. .. ®er Beginn per nächste» Werkmeisterprüfttngf« den hochdaukcchnischeu Dienst ist auf Mittwoch , den21 . April 1909, seiigejetzt. Die Gesuche um Zulassung sind
spätestens bis zum 21 . März d . I . mit den erforderlichen Belegenbelm Bezrrrsamt zur weiteren Vorlage einzirreichen. Dabeiwud aufmertsum gemacht, daß für den Nachweis der prak-
Irschen AuSbllduug der Kandidate» allgemein gehaltene
Zeugmsse nicht genügen , vielmehr genau angegeben seinmuß, tn welcher Weise die Beschäftigung in den einzelnenStellen erfolgte .

) ( Ein sauberer Ehemann . Vorgestern Abend 9 Uhrkam rin im westlichen Stadtteil wohnender Eiseudreher in
angetrunkenem Zustand nach Hause und fing ohne Anlaß mit
seiner Frau Streit an, wobei er seiner Frau eine brennende
Pelroleumlamve an den Kopf warf, sodaß diese mehrere , je¬
doch nicht lepenSge ähriiche Verletzungen davontrng.

fitz Betrugsversnch . Ein Alan « in der K >,pellenstraße
bestellte von einem Kohlenhändler in der Neilcheustraße zehn
Zentner Nußkohlen . AIS ihm die Kohlen in Körben ge¬
liefert und schon rin Körb i» den Keller getragen mar , schien
eS de « Empfänger , als könuten die Kcrde unmöglich ein
Zentner Kohlen enthalten . Er ließ daher den zweiten Korb
Nachwiegen, wobei er teststellte , daß dieser nur 87 Pfund
wog . Darauf wieS er die Kohlen zurück, ohne vorher
festgestellt zu haben , welche - Gewicht die übrigen Körbe ent-

Sport.
** * Fußballsport . Das erste Kreisspiel um die Süd¬

deutsche Meisterschaft gewann Phönix Karlsruhe gegen den
Nordireismeister F . E . Hanau 93 auf dem Hanauer Platz
in überlegener Weife mit 8 : 0 Toren ; Pause 4 : 0 . Die
sonst so gute und körperlich weit stärkere Hanauer Mann¬
schaft fiel dem schönen Znsammenspiel der Karlsruher und
— last not loast — dem lehmigen , aufgeweichten Boden
zum Opjer. Phöistx bewegte sich darauf leichter und be¬
hender . Das Publikum bereitete den Karlsruhern lebhafte
Ovationen. _ __ ____ _____ __

Vcrmifdifc JTachrichfen.
Uck . Eydttuhnen , 8. März . In Eintow drangen

nachts vier mit Revolvern bewaffnete Banditen beim
russischen Geistliche« ein . Sie raubten mehrere hundert
Rudel und entkamen . Die Frau der Priesters starb vor
Schrecken.

** Klagcnfurt , 6. Mürz. Der Schneefall nimmt
immer mehr den Charakter ciner Katastrophe an . Im
ganzen Lande stockt der Verkehr . Sehr gefährdet ist der
Ort Bleiberg durch Lawinenstürze. Bei Kreutzen in Obcr-
tärnten wurden 4 Arbeiter getötet . Bei der Ortschaft
Grubitsch wurden 3 Bauerngehöfte verschüttet ,
wobei ein Bauer und ein Knabe den Tod fanden. Bei
Mallnitz hat die Bahnstrecke schwere » Schaden erlitten.

ca . Der Pfarrer im M « skenkostüm . Dazu
schreibt die „K . V ." folgendes : „Eine Reihe von liberalen
und sozialdemokratischen Blättern meldeten nach Frank¬
furter Zeitungsnachrichten , daß ein junger Geistlicher in
einem roten Maskenkostüm zu Frankfurt a . M . sich auf
der Straße allerlei Ungezogenheiten gegen Damen habe
schuldig gemacht . Inzwischen meldet der Ableger der
„Franks . Ztg .

", die „Kleine Presse" : „ Zu dem Bericht über
„Mißbrauch der Maskenfreiheit " geht uns di« Mitteil¬
ung zu, daß der betreffende Geistliche eine rote Maske
nicht getragn hat . Was die von einem Schutzmann nach
dem Namen gefragte Maske betrifft , so hat dies« sich
keinerlei Ausschreitungen zuschulden kommen lassen . Nur
wurde sie, ohne Larve und Pritsche , in einen kleinen
Pritschenkampf verwickelt , dessen sie sich zu erwehren
suchte." Von zuständiger Seit « wird uns auf Anfrage
noch mitgeteilt , daß der betreffende , in jeder Hinsicht
tadellose Geistliche auf einer Rückreise Frankfurt a . M.
passierte, dabei die Unklugheit beging and , um sich das
Maske,ctreibeu anzusehen , sich in «inen Maskenanzug ,
aber ohne Gesichtsmaske, steckte . Daraus belästigten ihn,
vielleicht von irgend einer Seite auf ihn aufmerksam ge¬
macht, mehrere Masken , so daß ein Schutzmann sich seiner
annehmen mußte und ihm feine Kleider wieder ver¬
schaffte . Zur selben Zeit trieb sich nach polizeilicher Fest,
stellung eine Maske in rotem Anzug« in der Gegend
herum , welche Damen belästigte, während der Geistliche
einen schwarz -weißen MaSkenanzng trug . Die „Kleine
Presse"

, die sich der Sache sofort bemächtigt und dem
Geistlichen die Taten der ersten Maske zugcschriebenhatte ,
wurde vom Polizeipräsidium alsbald berichtigt, weshalb
der Artikel nicht in allen Exemplaren des Blattes er¬
schien." Eine ganz eigene Logik hat bei diesem Anlaß
die „Bad . Landeszeitung " entwickelt. Sie bracht«
nämlich die erste unrichtige und den Geistlichen in
chlverster Weise belastende Meldung ; dagegen brachte sie
ie Richtigstellung, welche auch ihr zugegangen war ,

nicht . Darüber von uns zur Rede gestellt , schrieb sie ,
sie habe so gehandelt , um von der Sache kein großes
Aufsehen zu machen . Höchst eigenartigI Gewiß hat der
betreffende Geistliche eine unverzeihlich« ,Dummheit ge¬
macht ; wenn aber die „Bad . Landesztg ." glaubt , sie hätte
damit rücksichtsvoll gehandelt , daß sie ihre Leser zwar
dahin aufklärte , daß « in Geistlicher Schlechtigkeiten be¬
gangen und sich unverschämte Ausschreitungen erlaubt
hätte , nicht aber sie nachher davon verständigte, daß die
Sache sich ganz anders verhielt und von irgend einer
Schlechtigkeit und Ausschreitung gar nicht die Rede sein
kann, dann verstehen wir nicht, worin dabei die „ Rück¬
sicht

" liegen soll . Wir möchten dann die „Bad . Landes¬
zeitung " doch im Interesse der Ehre jener , welche sie
rn rücksichtsvolle Behandlung nimnit , gar sehr bitten ,
lieber keine Rücksicht zu nehmen und einfach den Tat¬
bestand anzuführen .

5t . Vinstnliusverein Karlsruhr . iilämtfrhonfmnun .
Bitte !

Infolge vielseitiger Anforderungen ' an unsere Kleider -
kammer ist unser Vorrat an getragenen Männer- u . Knaben¬
kleidern, Hemden und Unterkleidern sowie Fußbekleidung er¬
schöpft und wird um Ueberlassung solcher höstichst gebeten .

Der Präsident deS örtl . BerwaltungSrates
A . Flink .

ES wollen derartige Gegenstände für den Bereich der
Liebfrauenpfarrei bei I . B . Dinger , Wielandtstraße 16«,
für den Bereich der St . BcriiharduSkuratie bei Jos . Bund¬
schuh , Lachuerstraße 21, und für den Bereich der übrigen
Pfarreien bei A . Flink , Herrenstraße 66, und K . Bade » ,
Göthestraße 30, abgegeben oder zur Abholung angcmeldet
lvreden.

Kein Unparteiischer entscheidet anders

1 Tischflasche
nur 2« Nfg .

ats : „ Knorr - Sos ",
Präparat , würzt alle
und stärker als asse

Ker Konsument hat

das neue Ustanzen -
Speisen feiner, bester
ähnlichen Aaörikate .
den Worteit davon !

bei Bedarf in Schuhwaren zu einem Fach*
mann , der Urnen über praktische Fuss -
bekleidung mit seinen Erfahrungen zur Seite
steht und auch seine Preise in vernünftiger
Weise und der heutigen teuren Zeit ent¬
sprechend eingerichtet , wie wohl kaum ein

zweites Geschäft am Platze .

KornnraniHattteti
StiefelWichsleder

Boxkalbleder
Cbevreanxled.

Schuh - Bruder

Für Mädchen zu
Mk 0 .50 and fiir
Mk. 8.50 (früh .
Preis bis Mk. 2 .—
mehr.

Für Knaben :
36- 39 Mk. ©. - ,7 .— n. 8 . - , gross.
Nr. Mk . 9 .—.

Amalienstr .
25 a.

Backwunder
Was ist das ist das Patent-Backpulver,mit welchem der Teig bis zu 10 Stunden

stehen, also gerade wie es passt, sofort
oder später , zu Hause oder beim Bäcker

gebacken werden kann . Kein Missraten mehr
möglich . Kuchen bleibt, auch im Anschnitt,

tagelang frisch. Verlangen Sie das interessante
Back -Wunder - Biichlein mit vielen erprobt. Rezepten

gratis bei Ihrem Kaufmann . Zu haben in allen
Geschäften der Leben3mitteibranche. En -gros-Lager bei

L . Hetlinger , Karlsruhe ,
Göthestrasse 33 . Telephon 2125.

Reese Gesellschaft, Hameln .

Hotel -Nestaurant Cafe Nowack
Ettlingerstratze, beim Albtalbahnhof . Telephon 1481.

Morgen Mittwoch und jeden Mittwoch
Schlachttag.

Bon mittags 4 Uhr ab vorzügt. Leber - »nd Griebenwürste , sowie
pik. Schlachtplatte,

wozu hiermit besonders einladet

Z . Knopf.

»

empfiehlt

feinsten deutsche «

Kakao
garantiert rein ,

per Pfund -4t 1 .00, 1 .20 und 140.

Feinsten Holländer

Kakao
per Pfund zu -4t 2 .00 und X 2 .40.

Kakao k Jang
v * Pfd .-Dose JL 0 .75,

Pfd .-Dose X 1 .40.

Van Haulen-Kakao
- /. Pfd .-D . ’ / « Pfd .-D . >/> Psd .-D .
X 0 .85, X 1 .65, M. 3 .—.

Lcheler fjafttkato
in ’/ » Pfd .-KartonS zu Original -
Preisen , bei 5 Karton » sV 5 Pfg .

billiger .

Prima Haferkakao
halb Hafermehl und halb Kakao

per Pfund X 1.00.

per Pfund X 1 .00.

Werse Eß- und Koch¬
schokolade

in Tafeln zu 10, 20, 25, 30, 40 ]
nnd 50 Pfg .

Werderplah 37 , kndwigoplah 65. 1
kaiserftraße 38, Wandftraßr 21 . |
Telephon 484 . Telephon 2374 .

Zahn -Atelier Alb . Gilnxer
[ Amalienstrasse 26 , nur neben der Hirsch -Apothekej

früher langjähriger erster Assistent des verstört). Herrn Häusler.
Schonendste Behandlung .
= - Massige Preise . == .-

Sprechstundsn von 8—12 und von 2—7 Uhr.

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkanut vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Frankfurter Börsenkurse vom 8 . März 1909 .
Harvcner
Westcregeln
Ber . Kömgs- u.Laura .

188.00 bz.
171.00 ®.

Eisenoatz,,- 11. ita
LudMigSlj . Bexbch.
Pfälzische Maxbahn

„ Nord ahn
Hamb.-Amcr. Pakets.
Noiddeurscher Lloyd
Oest .-Ung. Siaawb .
Ocst . Süov . iLomb.)
Jkal . Mittel»!. L. -00
Weslsiilliau. E.-B.
Anal . E .- Ü . « k.
Lux . Prinz Henri Fr .

uipor ^ tltt .

UM06a ,
87 .70 bz.
144.00 bz.
17.40ul7 .40

7900 P .

2« „ Südilat . A . H. L-.
4 Toskanische C. Fr. 116 .5« ®.
5 Welüc <S. 0. 79 ft cf . 101.50 ®.
4 Ruff. Süd vest E.-B. —
4 Wkadikawska E.-B. 81 .70P60 ®
Anatok .E.-B.-Obk. i.G 101.76P 60®

„ Serie H — -
3 SakomgueMon -i.®. 64 .50 bz. ®.

etn « t«V>nt>UW .

Deutsche 4°;„ Reichs
Schatznnw- M.

4 °IvRc>chs' A »l. ..
.. «' ,«I° ..
„ 0 l» , _ H »

Pteuß .4^/«Schatzan. „
4°|o Eonsols ,,

- » ••

kad . 4° «St .- ?Hv. 190l
_ 4 Hilf . - 1WH" t" ,,Aul . ,aba .) fl.' 8«|, bto . M .
.. !t‘ |,i). 8iifnb9 I „

8*1,0. 1892u. !'4 „
.. 8»|0 oon lö !XT

Vavcr . 4 «1» 4>v-os . fl.
.. 40/ „ E. -B.-Anl .
„ 8*|,«Io S .'Ou .A .-A .
, 8» ,o|0« nnbeofutt
„ 8«!° E .-B .-AillelHe

8' |/, ^ i,rst!.Ase„burg-
Bud -Btentel » v . 87

Hanilmrie ^ 1« » SwA .
„ 8*1,° ', S :. -R . M.

Mr .He 'Mchi - t° loLt.R . ..
8*|,«|,e -ell . St .- .nm. ..
Lürtt .Obl . >° |<>u .1915

„ 3*|, n.81 |8 t
8>( .o.85u.S7
3* oonliWO" 3* ,0.88 .1.89"

, 3 * ,00 .11393
I, 3>j,001.1394

kriech . S .-B. v. 9» llfr.
. t ' j . °|, Anleihe

Italienische 8*l. Rte .Lr.
. 4° /0 Stentf ftit . „
.. 4am ."92 . UIu . IV

Oell. 4«/„ Golvrente fU
n 4 *| ,Silber -Rente „
„ 4*1,Pavier -Re .ite„
„ B*/,ffiUi .I E.- llap.

v «rtugiesi !cheG,Tb. A'

Heut . Kur »
In Pro ».

101 .40 G.
vz . S .

96 .tv vj . Ä.
»6 8 ) vz. Ui.
101 -> ■vz Ä.
tu». 0 ^ 30 ^
9ti.lu jj . Ui.
86 .7ä vz. G,
Ivt .lvoz .
1v^.2o vj.

oo.chtbz .

86.50 G.
100.96 P .
16. .66 9».
95.76 Vj. G.

jööjlö ®.

95.36 G.
lul .86 (iS.
199. 16 P 162

102 25 bz. ®.
96 .89 Vz.
66.50
98.89 ®.
96 59 (9.
96.69 ü».

48.
'
v6 P .

59.16 (iS.

103. - ffl.
98.8026 ®
98.3 ..P26 ®

Rumän . am . 4 Rte . (89.75 bz. ®.
a .i .4«1« 3lte. v. 9 >93 . 10 6j. ®.

„ am4«1oRle. v . 9189 .39 ®.
Ruff. Cc>n<. v .89 Rvi . 84.96 P.
«SIusi .Go (vanl .v.18«9 . —
4 „ Ci .E -B .S . l .2 .89 8t70bz .
4 „ 6oui . ® ® . 3o .9l |—. —
4 „ Golvanl . E .lo .96 —
4 „ Staat »reMe v .94 77,66 ®.
Schwedens *!, « 860!. ' •—

3*1,0.86 .. 96 .70 ®.
4S «rb . arnorl . ». 1895
4 Span . oub. o. 1882
8*„0 , iürk .-E» l .Trib .
Uitflarii4 @ ol0veiUfDl
4 Unfl .ir . Staatsr . Kr.
Argentiiiier5Golvanl .

4*j,"1, äuß . 88
6°/»Chine» (cheA,lleihe
4 ff, „ von 1898
4*1, 1, Japanische S . 2
4 *1 °1» „ kleine
4°/o „ 0 . 1905 5 .16
5 Ätcxiko- Anleihe
5 utz . Mexik . v . 1899

76.36 bz. « .
96^— ®.
94 . 16 bz. ®.
92.30P26G
100,5 ) ®.

105.50 P .
99 .20
95 .20p 10®

99 20 bj . ®.

Provtuzinl - und (Snnemof «
Ovligaiio » «».

L' /,Frankf . L. ti.(ada.S 95 .70
8 Baven -Bao . o. 1886,85.90 ®.
3*1, ..
3*1,Freiburgi .B .Obli- 1

gationen ». 81 ll. 84 94 .10 ®.
3ff, bto. v. 1903 93.90
4 Bto. 0. 1900 tl. 1905
S*1,Hecdelberg v. 1894
4»,o „ v. 1901
3 Kavlstuhc von 1886
3 . „ 1889
5 „ „ 1896
8, , I* » 1697
3*1, . „ 1906
3' /. .. 1902
4 Mannheim
O'It « .
off , Staot Atorrb . M.

161. 10 ®,
9410 ®.

89,50 ®

8670 ®.
86.70

94.80 ®.

r «ou »e»ahlte Bankaktie ».
Deutsche :>tet vovank 1147 .75 £>j .
Frankturter Bank M.ji 99.00 bj.

Badische Bank l
Bayr . Bank Ätünch '
Berlmer Hanaelsges.
Darmstädrer Bank ^
Deutiche Bank

„ Eff. - u. WechselSk.
„ Bereinvbauk

Di4k.-Komm«Ant.
Dr .'Sdener Bank
Mittel ». Kreditbank
Natlbk i . Dentsckland
Nürnb . Bereinsbank
Pfälzische Bank

„ Hqvotv.-Äktien
Preuß .Booenkreditbk.
Rhein. Kreditbank

„ Hvvoth. -Bank
Schaaffv. Bankvereiu
Schwarzw. Bankver.
Süddeutsche Bank
Württ . Notenbank

„ Vereinsvank
Oesterr. Ungar . B >nk

„ Kredit-Bank
Wiener Bankver.

133.40 bz.
105 20 ®.
172 75 bz

,129 25«tio.bj
245.50etw bz
102.50 vz. ®.
126 80 0,5. ®.
187.40 bz.
150 .00 ®.
120 40 6a.
» 122 .20. 10
223 .0 , bz. ®
10r .9S bz . ®.
193.0a P .
16 (.50 G.
136.99 bz. ®.
197.00 ® .
135 .404530 ®
95 .30 ®.
113 .00 ®.
116 .10 G.
153.90 bz. ®.
126.60 bz.

132A0 bz.

Javustrie - 'Nkti« ,«.
D . Metallvatronenfv . 319.00
Bad. Zockers . ILagh . >137.00 bz . ®.
Bad .Auil.- u. Sosar . —
Brauerei Psorzheim
Cememw. Heivelberz
Farbwerke Höchst
Elektrizit. Allg. ®es.

Labmever
Schuckcrt
Liemens u. Halske

Siemens Betriebe
Simier Brauerei
Maich .-Fav.Grwuec
.irarlsr . Maschiaeiw.
Verein dtich. Oclsav.
Ettlinger Soninerei
Zellstoff - Fk Waldvoi

93.00 ®.
146.9« bz. ®.
379 50 bz . ®.
223 .20 ®.
118 496j .
118 50 6a. ®.
200 .50 vz . ®.
107.00 P .
239 .50 bz.
291 .30 ®.
193.5 ( (SS.
129.20 ®.
100.00 65 . G.
29 5.5 ) bz . ÖS.

Bcrg >vert »«Nktt«u,
Bochum. — —
Eoncoroca Bergb . -A . —
Beljenkirchen B .- A. 1—.—

Prioritäts - Ovltgaiioiie » von
TranoportaustaN «».

4 Psälluche M.-*1. .. .3*1, „ k0N ». — .— .4 iSöbin Norv i . ®. 93.50 ®,
4 Elisavew. steuerpfl.
4 „ ireuerir - 99 .90 bz.
4 Franz Joiei „ 96 .60 ®-
4Grai - .>töflachv. 196- —
4 Mahr . « ren,v . v. 9--
5Oeu Äorow . Obl . 71104 .5« 55.

Lct. B ff-
Sü ».>Lo»>b. M . 10120 bz . G

„ M.
„ 5t . 57 .901590 ®

Ungar . © 180 . —
»0 . . 1883 Ui. 99.30 -1510®
1 .- V1IL Emm . 36.30 bz. ®.
IX . EmmiiUou —
von l .vflä 5 . 8150P40 ®
Etg .- Ae» 5t . 34 .30P20 ®
von 1895 UN. 73.80 P .

3 Lvag- Äux® Jt .u .Ou 78.70 ®.
3 Raav -Oeo.-Evs. JJi . 75.60 bz. (SS.
3 „ von 189t — ’
4 Rudolf strsr. fl.
4 Ruo. <Satzkgtb. » M. 99.70 bz.
5 llugarcicheGanz . 6 . 103.60et.05 ®
5Borarlverg urfr .
2*1,# 3t ll . Itg . iSU lil ' . 72 104572®
VwvruesL. C!,ü u . U ‘ 76 .00 ®.

Pfandvriese .
4 Frkf. fiyp.-Kr. 5 . 43 10 '.00 bz. G.
3*/, dto. S .28 . 30 ii . 82 95 00 bz. ®.
4Hamb.Hyv.- Ü .S341

—400 tunk. b. 1916 )
4Meining .Hgv. 2,6,7
4

" "
q

4 ” "
,11,13,13

3*1.
"

k. 1967
3-1. „ 10
4 * 1011. (U. 1898)
i"»1/« ÖtO.
4°1,Preutz. C. B. Kr. 96
4 /9 „ 0 >899u. d . 04
4» ,

"
v . 1961 U. b. 10

4 ' „ „ t>. 1903 «. 6 . 12
4/9 „ v . 1966u. b . 16
4 ülo » 0 . 1917 U.b. 17
3X1 ' " v . 1686189
3 6 . 1894 (96
3 ,°|u „ W. 1904 U. 6. 13
4°1o „ K.-Obl. 0. 61

,/ » ,u*>. f .
.8 „ ». 0611. 1')
«ff,, Pr . Hp.-Akt .- « k.
2- ,9 do.
4 do. abg.
4 do. 1907 uiif .6 . 1917
3 ' |j dv . abg. 193.76 ®.
4 do. 1904u,lk.b .1913 !10,160 ®.
4 dv. 1905mik.V.1914 100. 26
4 Breuv. Hyo-' Bcki . 1>! si'9. 70 ®.
»ff , „ Bcri .- fl .- (A. 195.50
3*1, „ Psobr .-Bl . bl

XV11timl . d . 1905 ,
3*1, Breup . B'bbr.- B !.

E . XVtIIliirif . 19 .131 95 .00 G.
4Br«Biobr .unk.b. i909 99.80P 70 ®

100.00 I« .
loo. io etrn .Oi
WO 00 vz. ®.
100.30 bz. ®.
161 50 vz. ®.
95.00 bz. ® .
95 .20 vz. 0».
100.50 vz. ®
94 .60 bz . ®.
100 .40 ®.
100.40 ®.
106 56
100.50 ®.
161.06 ® .
101.60 ®.
93 .80 ®.
93.76
94.50 ®.
161 . 10 ®.
95.20 G.
95.60 ®.

99 .10 G.
101 .00 G.

95 .0 ) G.

4Prenß . B' obr . -Bk. H
XVllliUnk . b . 1903 ' 99.80P70 ®

4B,Pfovr .unk. v. 1914 >60.00 ®.
3 ff „ und . 19 ) 2 96.80 ®.
4Vr.Pfdbr .>Bk. ' i . I9I7 100.30P 20®
<° ,i, :)Ih. Hbv. unk . l» ,2 160.40
*% „ „ „ 19 7 100.46 bz. ®.
4° 0 „ „ „ 1912 100.50 ®.
1% „ „ „ 1917 100.70 bz. ®.
4% „ „ „ 1919 102.20 ®.
3* , °/o „ verschied . 93.70 ®.
ü ’i'/o „ Hilf . 1914 93. 70
3’/,° ,o Kvmiiiuiial 94.60 bz. ®,
«Suvb . . .-Kr. Münch 101.20 ®.
4W irtt .Hqvoibekeub . 1V-6.40 ®.
4 Hess. Lanbes-Hyp.-B 191 . 70 ®.

Uiiverziiraiiche cka e.
Augsburger fl- 7 !— . — ,Bra» n !chweigTblr2ü̂ 9«.50bz.
Fiiiläiider Tblr . fff .77
FreiburgtKa » t .1Fr .1o >̂ -00 bj -
Mailänder Fr . 4> —.

„ Fr . 10 —
Meininger fl. 7 W.80 bz.
Neuck iteler Fr . 10 —
Ocflerr. v. 1864 ü. 100 499 00 bz.

„ Kredit0 . 53ff. t (>o,423 .0« bz.
Papvena . Gräff . ff. 7 ,
Ungar. Staats !. fl. 100 332 .00bz.
Benetiauer Lire 30 —

3’ '.
4 Allg. Elektr.-G .O .
5Dd7linund . » in aa- H
4 */,Eiseiib»biire>ueab.
2(,annh .Lagerhs.»0!ei
Wefld . ,1ute- Sv . u. W '

95 .00 bz ®.
102 .7« P .
101.80

9550 ®.
Berziiisliche Laie .

4 Badis ve Prämien
5 Donauregiilierung
3*/ , Köln-Miadener
4 Meining. Präm .-P -
4 Oesterr . von 166
3 Oldenburger
53i .ff . n. 1864a.Kr. 21U

160 .50 )540®
I35.00e :w . bz
136.20 (SS.
134 75 bz . ®.
58 806a.

127 .80 bz. ®.
355 00 ®.

BerkaNene voupoi, ».
Amerik. N. -B. zahl «. T>. 1 : —
Argem. Pewl —
Merck . . . . Peso Silb . 2 .07 *ft
Oesterreich . . . Kr. 160 85 .25
Nuss . 31bl . . . . IQ" P ->. -
®atv, Silber und Baiikuot « ,, .
Englische Sovereigaj
20 Franken -Stücke
Oeflerr. fl . 1 Stück
Gold . -Dollars 1 Doll.
Belg. Noten Frs . 10 >
äranz . . - „ 100
Oestcrr. -Ung. Kr. 101
Nuss , lar .) Nvl
Saiveiz . 100

20.42
16 31

4.13
81. 15
81 .25
85. 40

8
*
1.40

Wechsel.

Amsterdam . . I J
Amwcrpcn -Brüffel .
Italien .
London . . . . .
Neiv -Bork . . ,
Paris . . . . . . .

Wien
dto.

Kur, - Sicht
fl. 100 169. 0 >z.
Fr . 100 81.15- 10-15
Lire 106 8 .9-1-95 -90
Lflr. 1 20.590 » 95
D. 160
Fr . . 06 81 .30-25 -30
Fr . lütp 81. !0-:ö5 -30

100 85 . 40 45 -40
IN. ■so .

2*/,—-3 iRonate

.neichsbauk - Diskon 0 . S' /t ’Ir
_ Frankfurter Privaloij ' on: 2 °1<ly

prämieir - Ertlaruug : 29 . Mirz AvrcMn » » N»>a9ei -N M llrz 191̂
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